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60. Jahrg. 


Sprien jetzt ſelbſtändig. 


ändeſchüttel 
In Üheenjat de Duni D’Defag, 


Ubrenfaal Quai 5 Orſay, der ſchon oft der 
1 wichtiger politiſcher Ereigniſſe war, iſt jetzt der 
Vertrag zwiſ Frankreich und den Vertretern Syriens 
unterzeichnet worden, der dieſem franzöſiſchen Mandats⸗ 
lande drei Jahre nach der Ratifikation die Selbſtän⸗ 
digkeit gibt und der gleichzeitig ein enges Bündnisver⸗ 
hältnis zwiſchen Frankreich und der neuen Syriſchen Re⸗ 
publik ſchafft. Damit findet eine höchſt unruhvolle Ge⸗ 
ſchichte dieſes vorderaſiatiſchen Landes einen Abſchluß, und 
es werden Vorausſetzungen für eine neue Entwicklung ge⸗ 
legt, von der man wird abwarten müſſen, ob ſie die auf 
beiden Seiten gehegten Hoffnungen erfüllt. 

Syrien, ehemals ein Beſtandteil des Osmaniſchen 
Reiches, war den Franzoſen ſchon 1916 im ſogenannten 
Sykes⸗Picot⸗Vertrage als Kriegsbeute von den Eng⸗ 
ländern zugeſichert worden. Im Jahre 1919 beſetzten fran⸗ 
zöſiſche Truppen das Land, und im Juli 1922 übertrug der 
Völkerbund Frankreich in aller Form das Mandat. Die 
14 Jahre ſeit dem ſind ausgefüllt durch ſich immer wieder⸗ 
holende Aufftände der arabiſchen Natio⸗ 
naliſten, die man bekanntlich ſeinerzeit im Weltkriege 
durch die Znſiche rung des großen Araberreichs zum 
Abfall vom türkiſchen Sultan in Konſtantinopel veranlaßt 
hatte, und die nun bitter enttäuſcht waren, als dieſe Ver⸗ 
ſprechungen nicht innegehalten wurden. Sie glaubten 
obendrein Anlaß zu haben, ſich über die Handhabung der 
franzöſiſchen Mandatsherricaft im beſonderen Maße be⸗ 
klagen zu müſſen, und fo tft es zu einer langen Reihe blu⸗ 
tiger Revolten, die letzte in dieſem Jahre, gekommen, 
deren Träger vielfach die jüngere Generation, namentlich 
die Studenten waren. 

Daß Frankreich Syrien eine parlamentariſche Vertre⸗ 
tung gab, hat die Araber bei den beſchränkten Befugniſſen, 


immer die Forderung der vollen Souveränität er 
hoben. Wenn man ſich in Paris ſchließlich zu Verhandlun⸗ 
gen über dieſes Verlangen bereitfand, fo geſchah das 
ſicherlich unter dem Eindruck der bedrohlich werdenden 
Araber⸗Aufſtände im benachbarten Paläſtina. 
Zwiſchen den Nationaliſten in dieſem engliſchen Mandats⸗ 
gebiet und denen im franzöſiſchen Syrien beſtehen enge 
Verbindungen. Es hätte leicht zu einem gemeinſchaftlichen 
Vorgehen beider führen können. Dem hat man jetzt dadurch 
vorgebeugt, daß Syrien, wenn auch zunächſt mit einer auf 
drei Jahre bemeſſenen ũbergangszekt, die Selbſtän⸗ 
digkeit gewährt wurde. In dieſen drei Jahren ſoll allmäh⸗ 
lich der Aufbau der autonomen repuhlikani⸗ 
ſchen Verwaltung erfolgen und das letzte von ihnen 
iſt gewiſſermaßen als 2 auf ihr richtiges Funktio⸗ 
nieren gedacht. Erſt 1999 wird dann der Syriſche Staat 
als wirklich ſouveränes Gebilde daſtehen. Der bisherige 
franzöſiſche Oberkommiſſar wird dann Geſandter Frankreichs 
fein, und es iſt bereits vorgeſehen, daß Paris beim Völ⸗ 
kerbund dann den Antrag auf Aufnahme Syriens 
ſtellen wird. 

Der jetzt in Paris unkerzeichnete Vertrag iſt demjenigen 
nachgebildet, den ſeinerzeit England mit dem ihm ur⸗ 
ſprünglich als Mandatsland übertragenen Frak abge⸗ 
ſchloſſen hat. Irak hat durch ihn im Jahre 1932 die Son⸗ 
veränität erlangt, die allerdings durch gewiſſe militäriſche 
Rechte Englands in dieſem für die Flugverbindung mit 
Indien und außerdem fir die engliſchen Ol⸗Intereſſen fo 
außerordentlich wichtigen Lande eingeſchränkt iſt. England 
unterhält im rat eine Reihe von Militärpoſten. 

In Syrien hat ſich Frankreich das Recht ausbedun⸗ 
gen, daß eine franzöſiſche Milktärmiſſion die 
neu zu ſchaffende ſyriſche Armee organifiert und 
daß ſie auch an deren Führung beteiligt bleibt. Außer⸗ 
dem ſieht der Bündnisvertrag, der die Hilfeleiſtung im 
Kriegsfalle feſtlegt, enge Zuſammenarbeit der Syriſchen 
mit der Franzöſiſchen Regierung in allen Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik vor. Praktiſch wird alſo Syrien keine 
irgendwie gegen die franzöſtſchen Intereſſen verſtoßende 
Politik betreiben können. Von franzöſiſcher Seite wird 
übrigens noch hervorgehoben, daß Paris von den britiſchen 
Fehlern beim Jrakvertrage gelernt habe. In dem jetzt 
unterzeichneten Vertragsdokument ſeien ausreichende 
Schutzvorſchriften In: die EHriften und die 
ande ven Minderheiten enthalten. 


Der franzöſiſch⸗ſyriſche Vertrag ſtellt in dieſem Augen⸗ 
blick eine intereſſante Parallele zu dem unter ganz ähnlichen 
Vorausſetzungen und mit ähnlichen Bedingungen vor eini⸗ 
gen Wochen abgeſchloſſenen 5 ägypkiſchen Ab⸗ 
kommen dar. Was ſich ſchließlich aus den Unruhen 
in Paläſtina für Folgerungen ergeben werden, iſt zur 
Zeit noch nicht abzuſehen. Aber die ſchrittweiſe Emanzi⸗ 
pazion des Nahen Oſtens von der europäiſchen Bevormun⸗ 
dung iſt doch unverkennbar, und unter dieſem Geſichtspunkt 
kommt dem Beſuch König Eduards bei Kemal 
Atatürk, der nach dem Zeugnis engliſcher Zeitungen die 
Riederannäherung der Türkei an England beſiegelte, 
eine ganz beſondere Bedeutung zu. Die engliſche Politik 
iſt elaſtiſch genug, um das, was fie an unmittelbaren Macht⸗ 
Pofitionen notgedrungen preisgeben muß, mittelbar durch 
wre diplomatiſche Arbeit wieder auszugleichen. Dazu lag 

see Anlaß vor in dem Augenblick, in dem Frank⸗ 
der eich ſich durch fein Entgegenkommen Syrien gegenüber in 
arabiſchen Welt einen guten Ruf zu ſchaffen verſucht. 


Sie gaden ; 


Fußball Länderlampf Deutschland — Polen 1:1. 


(Von unſerem nach Warſchau entſandten 
Redaktionsmitgliede.) 


Warſchan, den 18. September. 

Warſchau hat bedeutende Tage hinter ſich: Die Stadt 
trug noch den feſtlichen Schmuck von der feierlichen Begrü⸗ 
zung des Generalinſpekteurs der Armee, des Generals 
Rydz⸗Smigty, als die erſten Teilnehmer zu der 400⸗Jahr⸗ 
Erinnerungsfeier für Piotr Skarga, den großen Prediger 
Polens und zu dem Abſchluß der Metall⸗ und Radio⸗Aus⸗ 
ſtellung, zum Abſchluß der „Warſchauer Woche“ — und zu⸗ 
letzt aber: vor allen Dingen — zu dem Fußball⸗Länderſpiel 
Deutſchland— Polen eintrafen. Warſchau an dieſem Sonn⸗ 
tag war, um es mit einem Schlagwort zu ſagen: „Ganz 
groß!“ Aber was auch immer in der Landeshauptſtadt heute 
geboten wurde, es zog faſt nichts gegen das Länderſpiel. 

Das Straßenbild: Viel Betrieb, viele Deutſche, auf dem 
Pilſudſki⸗Platz eine große Zahl der rieſigen deutſchen 
Reiſe⸗Autobuſſe, viel beſtaunt in ihrer Maſſigkeit und 
Stromlinigkeit. An vielen Reſtaurants ſah man im 
Fenſter neben „Piwo“ das deutſcher „Bier“ ſtehen, nehmen 
„Obiady“ — „Mittageſſen“. In den Morgenſtundeen waren 
zahlreiche Sonderzüge eingelaufen aus allen Teilen des 
Landes. Immer neue Menſchenmaſſen ergoſſen ſich in die 


Stadt. 

In den Mittagſtunden aber war es, als ob irgendwo 
im Weichbild Warſchaus ein Strudel ſich in Tätigkeit geſetzt 
hätte. Er zog alles an ſich und in ſich hinein. Es begann 
ein Strömen aus allen Teilen der Stadt und es mündete 
alles in das Militärſtadion. In den Zufahrtſtraßen un⸗ 
heimlicher Verkehr. Ein Auto dicht am andern, eine 
Droſchke hinter der anderen. Man kann nur Schritt 


fahren. 
Schlechte Organisation. 
Was klappte, das war die Unterbringung der Gäſte die 


1 Prozent Journaliſten, 99 Prozent Angehöriger aller anderen 
Berufe. Die Zahl der verkauften Stehplätze war ſo groß, daß 
niemand wußte, wohin die Menſchen, die ſchließlich auch etwas 
ſehen wollten, ſich zu begeben hatten. Die Bedauernswerten 
drängten ſogar auf das Spielfeld. Ja es kam ſo weit, 
daß nach der Pauſe der Schiedsrichter erſt einmal etwas Platz 
für die Spieler machen mußte, daß eine Ecke, die zu ſchießen 
war, von dem Spieler ohne Anlauf aus dem Publikum 
heraus geſchoſſen werden mußte! 


50000 Menſchen. 


waren es, die dem Länderſpiel beiwohnten. Ein 
Bild, dieſe höchſt erregte Menge Kopf an Kopf um das grüne 
Spielfeld. Endlich kommen die Mannſchaften, voran die 
deutſche. Die Nationalhymnen erklingen. Alle anweſenden 
Deutſchen ſingen das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
mit. Dann ſingen alle Polen: „Noch iſt Polen nicht verloren!“ 
Die Deutſchen haben die Wahl — ſie ſpielen mit der Sonne. 
Das Spiel beginnt. Die Deutſchen, die mit einzelnen Erſatz⸗ 


Zwiſchen dem Bwilchen den Aorblah und Glien J Oeßerreich Beantragt 2turhebung und Sizilien 
ſteht der Wall gegen den Bolſchewismus. 


Eine Mahnung des ehemaligen öſterreichiſchen 
Bundeskanzlers Streerumwitz. 

Aus Wien meldet DNB: 

Die chriſtlich⸗ſoziale „Reichs poſt“ veröffentlicht am 
Sonnabend unter dem Titel „Bauen wir einen Wall!“ 
einen Aufſatz des ehemaligen Bundeskanzlers Streeru⸗ 
witz, der bekanntlich erſt vor kurzem in demſelben Blatt die 
nunmehr dur ührte Erhöhung des Wehrhaushalts wegen 
der ſowjetruſſiſchen Gefahr gefordert hat. 


Einleitend ſtellt der Artikel feſt, daß die umfaſſenden An⸗ 
griffskolonnen, die im europäiſchen Oſten nunmehr gegen 
Mitteleuropa wieder bereitgeſtellt worden ſeien, ungewöhn⸗ 
licher Art ſeien. Sie bedrohten Gegner und Bundesgeno 
gleicherweiſe mit der Zerſtörung von Moral und Kultur. 
Weiter wird feſtgeſtellt, daß das Schickſal Polens 
eines arte Durchmarſches außer allem Zweifel ſei, 
ebenſo das Rumäniens. Bedauerlicherweiſe aber ſei hier und 
anderwärts immer noch eine Pſychoſe wirkſam, die ſo ernſte 
Gefahren ſtark unterſchätzen ſaſſe. — Der Artikel kommt zu 
dem im Sperrdrud wiedergegebenen Schluß: 

„Die Bolſchewiken 1 warum ſie die Religion zer⸗ 
ſtören. Nationaler Geiſt und Väterglaube gehören vereint 
in die geſchloſſene Abwehrfront gegen die drohende Zerſtörung. 
Wir wünſchen keinen Block mit agreſſiver Tendenz. Abwehr 


im Falle zweiſeitigen erdrückenden Angriffs aber ſchafft Tat⸗ 


ſachen und Konſtellationen, die gar keinen Namen brauchen. 
Worte verlieren die Bedeutung, wenn es in den Kampf auf 
Leben und Tod geht. 


Zwiſchen dem Nordkap und Sizilien ſteht der Wall für 
den letzten Kampf um den Beſtand oder Untergang des 
Abendlandes. Sſterreich hält das Zentrum. Wir kennen 


* 


unſere Pflicht.“ 


ſpielern angetreten ſind, zeigen gleich von Beginn ein gutes 
Zuſammenſpiel und können das Tor ihrer Gegner bedrohen. 

Aber auch die Polen find ungemein ſchnell mit einem 
Gegenſtoß vor dem deutſchen Tor. Das Tempo iſt ſehr 
ſchnell. Beide Parteien ſcheinen energiegefüllt und ſind be⸗ 
dacht jeden Vorteil auszunützen. Beide Tormänner haben 
viel zu tun. Das Zuſammenſpiel der Deutſchen muß 
mir immer wieder gefallen. Ihre W⸗Kombination erweiſt 
ſich als wirkungsvoll, als es in der 20. Minute den Dent- 
ſchen gelingt, den Ball unhaltbar in das polniſche Tor zy 
ſchießen. 

1:0 für Deutſchland. 

Kurze Zeit darauf ergibt ſich abermals eine ſchwierige Si⸗ 
tuation vor dem polniſchen Tor, aber der Tormann wehrt 
ausgezeichnet die Gefahr ab. Es folgt ein polniſcher Vor⸗ 
ſtoß, God ſchießt, aber der Tormann hält den Ball. Bis zur 
Halbzeit ſteht das Spiel 1: 0, trotz aller Sprechchöre, die die 
polniſchen Zuſchauer inſzenieren. Immer und immer 
wieder entönt das „Polſka Goal“ über das Stadion — 
aber eine Anderung wird nicht erzielt. 

Nach der Halbzeit ſcheint es, als ob die Deutſchen in die 
Defenſive gedrängt ſind. Die Polen drücken jetzt mächtig 
gegen das deutſche Tor. Die Zuſchauermenge hält es nicht 
mehr auf den Plätzen aus, ſie erhebt ſich, ſie will etwas 
ſehen. „Polſka Goal!“ hallt es über den Raſen. Die 
Stimmung ſcheint auf dem Siedepunkt zu ſein. Die pol⸗ 
niſche Mannſchaft kämpft erbittert um den Ausgleich. Her⸗ 
vorragend find Wlodarz, Szezepaniak und Dytko. Es gibt 
keine Kämpfe vor dem deutſchen Tor. In der 20. Minute 
jubelt alles auf: Ein Goal für Polen — aber es war nur 
eine Täuſchung. Der ausgezeichnete Schiedsrichter, 
der Schwede Eckloeff, winkt ab, das Spiel geht weiter. 
Da ergibt ſich bald darauf eine neue gefährliche Situation 
vor dem deutſchen Tor, Wodarz bekommt den Ball gut vor⸗ 
gelegt und kann auf kurze Entfernung das Leder ins Tor 
der Deutſchen jagen. 

Der Jubel, der jetzt losbrach, iſt ſchwer zu beſchreiben: 
Vor mir küſſen ſich vor Freude einige junge Männer, Hüte 
und Mäntel fliegen in die Luft, es raſt das Volk. 


Der Ausgleich iſt hergeſtellt. 
Wird noch eine Anderung des Ergebniſſes herbeizuführen 
ſein? 

Nur noch wenige Minuten. Die Polen tun, was fie 
können, aber fie ſcheitern trotz eines Strafſtoßes, trotz einer 
günſtigen Eckchance an der guten Ballbehandlung und aus⸗ 
gezeichneten Kombinationsfähigkeit der Deutſchen. 

Als der Schiedsrichter abpfeift, iſt ein Spiel beendet, 
das durchaus faire und reich an Spannungsmomenten war. 
Nach der Niederlage der Polen in Belgrad und Riga und 
derjenigen der Deutſchen gegen Norwegen, hatte jede 
Mannſchaft außerordentliches zu leiſten, um ſich zu rehabili⸗ 
tieren. Daß dabei nur ein 1: 1⸗Ergebnis herauskommen 
würde, hatte man nicht erwartet. Aber es iſt vielleicht das 
günſtigſte Ergebnis für die Mannſchaften zweier Länder, 
die in einem a nn 0 nn un 4 VORNE en ee zueinander ſtehen! 


Oeſterreich beantragt Aufhebung 
> . der Sinatanttele 


würde. 

Die finanziellen Maßnahmen beſtehen in einem „Wehr⸗ 
beitrag“ der Bundesländer und der Stadt Wien für 
das Jahr 1997 in Höhe von rund 14 Millionen Schilling zur 
Einbringung der durch die Ausrüſtung bedingten beträcht⸗ 
lichen Mehrausgaben. Die Abgabe wird in Form einer Kür⸗ 
zung der Ertragsanteile der Länder an den gemeinſchaftlichen 
Bundesabgaben vorgenommen. Dieſe Maßnahmen ſind innen⸗ 
politiſch für den neuen Kurs der Sſterreichiſchen Regierung 
ſehr bezeichnend: Das Abkommen vom 11. Juli über die 
Wiederherſtellung der deutſch⸗öſterreichiſchen Freundſchafts⸗ 
beziehungen wird damit von der Regierung nicht nur dem 
Wortlaut nach, ſondern dem Geiſt entſprechend verwirklicht. 


Noch bemerkenswerter aber iſt gegenwärtig eine außen⸗ 
politiſche Folge, die im Anſchluß an die Veröffentlichung 
des neuen öſterreichiſchen Etats eintreten wird. 


Oſterreich wird in Genf die Aufhebung der 
Finanzkontrolle des Völkerbundes fordern. 


Der öſterreichiſche Finanzminiſter reiſt am kommenden Sonn⸗ 
& nach Genf zur Berichterſtattung über die öſterreichiſchen 
inanzen vor dem finanziellen Kontrollkomitee des Völker⸗ 
bundes. Er wird dort den Nachweis führen, daß Oſter⸗ 
reichs Budget in Ordnung iſt, daß der Dienſt für die 
Völkerbundanleihe geleiſtet wurde und alle ſonſtigen finan⸗ 
ziellen Verpflichtungen Sſterreichs gefihert werden konnten. 
Aus dieſen Tatſachen erwächſt die logiſche Forderung Sſter⸗ 
reichs, die Aufhebung der Völkerbundkontrolle zu verlangen, 
die ſeit 1924 auf dem Bundesſtaat laſtet. Daß man auch in 
Völkerbundkreiſen die Unmöglichkeit einſieht, Oſterreich a 
unter dieser Kuntralle zu belaſſen, geht daraus hervor, d 
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der bisherige Völkerbundkommiſſar in Wien, Dr. Roſt vom 
Tonningen, ſeinen Rücktritt erklärt hat. Es wird all⸗ 
gemein erwartet, daß die Genfer Inſtanzen bald die Finanz⸗ 
kontrolle über Sfterreich offiziell aufheben. Damit würde die 
jetzige Oſterreichiſche Regierung in der Geſtaltung ihrer Fi⸗ 
nanzen völlige Freiheit wiedererhalten und eine unſelige 
Erbſchaft abgeſchloſſen ſein, die ſie übernehmen mußte. 


Miniſter Vaſtid in Warſchau: 
Ausſichten der polniſch⸗franzöſiſchen 
Zuſammenarbeit. 


Der zweite Tag des Aufenthalts des franzöſiſchen Hau⸗ 
delsminiſters Paul Baſtid in Warſchan war 1 5 Arbeit 
gewidmet. Um 10 Uhr vormittag begannen feine offiziel- 
len Beſuche. Nachdem er bei dem Generalinſpekteur der 
Armee, General Rydz⸗smigty, feine Karte abgegeben 
hatte, beſuchte er der Reihe nach in Begleitung des pol⸗ 
niſchen Handelsminiſters Roman den Miniſterpräſident 
Slawoj⸗Skladkowſki, den Stellvertretenden Mi⸗ 
niſterpräſidenten und Finanzminiſter Kwiatkowſki, und 
den Verkehrsminiſter Ulrych, worauf er ſich im 
Empfangsbuch im Schloß eintrug. In der Mittagszeit nahm 
Miniſter Baſtid die Gegenbeſuche entgegen. Um 1 Uhr 
begab ſich der franzöſiſche Gaſt zu einem ihm zu Ehren vom 
Organiſations⸗Ausſchuß der Ausſtellung der Metall: und 
elektrotechniſchen Induſtrie gegebenen Frühſtück. 

; In einer dem Vertreter des „Kurjer Poranny“ ge⸗ 
währten Unterredung betonte Miniſter Baſt id, er erblicke 
in der an ihn ergangenen Einladung zum Beſuch der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt eine neue hervorragende Gelegenheit, 
die Unzertrennbarkeit der Freundſchaftsbande zwiſchen 
Polen und Frankreich zu dokumentieren. Als Mann der 
Wirtſchaft, der mit großer Sorge die Entwicklung des Pro⸗ 
zeſſes der Iſolierung der Staaten vom internationalen 
Wirtſchaftsleben betrachte, werde ihm der Warſchauer Be⸗ 
ſuch die Möglichkeit geben, die wirtſchaftlichen Verbindun⸗ 
den zu ſtärken, die den gefährlichen und leider ſo allgemei⸗ 
nen Iſolierungs⸗Tendenzen entgegenzutreten. Bedingun⸗ 
gen für den Ausbau der gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen beſtänden zweifellos. Sie ſeien im gegenwärtigen 
Augenblick um ſo günſtiger, als die Welt ſicher in eine 
Phaſe der konjunkturellen Beſſerung eingetreten ſei. Die 
Folgen dieſer Beſſerung würden ſowohl in Polen(?) als 
auch in Frankreichl?) empfunden. Leider beſtänden gar 
zu viele Hemmungen, durch welche die Entwicklung dieſer 
Beſſerung aufgehalten wird. Dies ſeien die Zollbarrieren, 
die Reglementierungen, die Kontingente, Deviſen-Be⸗ 
ſchränkungen und alle diejenigen raffinierten Torturen der 
Wirtſchaft, welche die Welt im materiellen Notſtande er⸗ 
halten, die Menſchen aber zur Verzweiflung bringen. 

„Solange die Regierungen“, jo fuhr Miniſter Baſtid 
fort, „ſich nicht zu einem gemeinſamen Willen aufraffen, die 
der Wirtſchaft auferlegten Feſſeln zu ſprengen, darf man 
von der Rückkehr zum allgemeinen Wohlſtand, der allein die 
Garantie des dauernden Friedens unter den Völkern iſt, 
nicht einmal träumen. Die Tatſache, daß alle in der letzten 
Zeit unternommenen Verſuche der wirtſchaftlichen Be⸗ 
friedung auf dem Wege von internationalen Verſtändigun⸗ 
gen ein Fiasko erlitten haben, berechtigt unter keinen 
e zu dem Schluß, daß dies immer ſo bleiben 
mütſſe.“ 

Ein ſolcher Schluß würde einen Strich durch alle Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft machen; denn die wirtſchaftliche 
Entwicklung iſt im Rahmen von Wirtſchaften undenkbar, die 
vom ganzen internationalen Wirtſchaftsleben iſoliert ſind. 
Wollte man ähnliche Schlüſſe ziehen, ſo müßte man auf den 
Gedanken von einem Frieden zwiſchen den Völkern ver⸗ 
zichten, und doch könnte man ohne den Glauben an den 
Frieden eine ſchöpferiſche Arbeit auf keinem Gebiet der 
menſchlichen Tätigkeit unternehmen. 

„Ich bin, ſo ſchloß Baſtid, ein entſchloſſener Anhänger 
der wirtſchaftlichen Solidarität zwiſchen den Ländern. In 
ihr erblicke ich die wirkſamſte Art, die Schwierigkeiten zu 
überwinden, mit denen die Welt jo hoffnnungslos zu 
kämpfen hat. 


Franzöſiſcher Kommuniſtenführer | 
in Warſchau. 


Der Generialſekretär der Kommuniſtiſchen Partei 
Frankreich Maurice Thorez iſt am Freitag nachmittag 
zufällig zu derſelben Zeit, da Miniſter Baſtid mit der 
Eiſenbahn in Warſchau eintraf, im Flugzeug dort an⸗ 
gekommen. Kaum hatte der ungebetene Gaſt ein Zimmer 
im Hotel „Polonia“ bezogen, begann ein Wettlaufen 
von Abgeſandten der Senſationspreſſe, mit dem „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Cohoͤzienny“ an der Spitze, zum Hotel, um ein 
Geſpräch mit dem Manne zu erwirken. Thorez ſpielte den 
Spröden, ließ aber doch die Reporter, einen nach dem ande- 
ren ins Zimmer treten und Fragen an ihn richten, die zu 
beantworten er ſich jedoch hartnäckig weigerte. Sie er⸗ 
fuhren von ihm lediglich, daß er nach zwei Wochen 
wiederkommen und dann vielleicht in der Lage ſein 
werde, etwas zu ſagen. 

Am nächſten Tage morgens fuhr Thorez mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Moskau. Das Reiſeziel war alſo nicht Warſchau, 


ſondern die Hauptſtadt der Sowjetunion. 


Trotzki proteſtiert. 


Der Pariſer „Matin“ berichtet aus Oflo, Trotzki 
habe in der norwegiſchen Zeitung „Dagbladet“ einen 
offenen Brief an den norwegiſchen Juſtjzminiſter ge⸗ 
richtet. Er fordert darin die Wiederberſtellung ſeiner Be⸗ 
wegungsfreiheit auf norwegiſchem Gebiet. Trotzki erklärt, 
er könne unter keinen Umſtänden eine ſolche Art von 
Freiheitsberaubung anerkennen, wie ſie von der Norwegi⸗ 
ſchen Regierung ihm gegenüber geübt werde. 

* 


Neuer Schritt der Sowjets in Norwegen. 


Wie aus Moskau amtlich verlautet, hat der Sowiet⸗ 
ruſſiſche Geſandte in Norwegen in der Angelegenheit des 
Aſylrechts für Trotzki und deſſen Frau einen neuen 
Schritt bei der Norwegiſchen Regierung unternommen. 
Jakubowitſch hat nunmehr dem norwegiſchen Außenminiſter 
Koht erklärt, daß die Sowjetregierung die norwegiſche Ant⸗ 
wort nicht als befriedigend anſehen könne. Die Antwort 
entſpreche auch nicht den freundſchaftlichen Beziehungen, 
die zwiſchen der Sowjetunion und Norwegen beſtünden. 
Nach Anſicht der Sowjetregierung habe die Norwegiſche Re⸗ 
gierung mit ihrer Antwort die volle Verantwortung für 
die Folgen aus dem weiteren Aufenthalt Trotzkis in Nor⸗ 
wegen übernommen. 
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Ausklang des Neichsparteitags in Nürnberg. 


Des Führers Warnruf: 
„Man ſoll ſich in uns nicht täuſchen!“ 


Der Reichsparteitag 1936 erreichte am Sonntag mit dem 
großen Appell der EU und SS ſowie der NSKK einen 
neuen feſtlichen Höhepunkt. über 100 000 politiſche Sol⸗ 
daten Adolf Hitlers waren bei ſtrahlendem Sonnenſchein 
auf der feſtlich geſchmückten Luitpold⸗Arena aufmarſchiert 
und legten erneut ein blühendes Treuegelöbnis zu ihrem 
Führer ab. Und Adolf Hitler dankte ſeinen Männern von 
der EN und SS und vom NS für die Treue der ver: 
gangenen Jahre und feierte ſie in bewegten und herzlichen 
Worten als ſeine herrliche alte Garde. 


Nach der Totenehrung am Ehrenmal nimmt der 


Führer 
das Wort, um zunächſt einen kurzen Rückblick auf die Grün⸗ 
dung und Entſtehung der Bewegung zu tun. 

„Ein Wunder hat ſich, ſeitdem uns die Macht zugefallen 
iſt, in Deutſchland vollzogen. Nicht nur das Wunder der 
wirtſchaftlichen Auferſtehung, die Inbetriebſetzung unſerer 
Fabriken und Werkſtätten, das Wunder unſerer großen 
Bauten, das Wunder unſerer Straßen. Nein! Das Wun⸗ 
der der Wiedererhebung eines ſo tief gedemütigten, ge⸗ 
ſchlagenen und getretenen Volkes, das Wunder der Wie— 
deraufrichtung eines jo verzagten und an ſich ſelbſt ver- 
zweifelten Volkes. Heute ſteht Deutſchland wieder aus⸗ 
gerichtet auf der rechten Bahn. 


Wenn ich dieſes Wunder überblicke, dann beuge 
ich mich vor der Gnade des Herrn, der dieſen Kampf 
ſegnete, und danke euch, meine Kameraden, die ihr 
mir meinen Kampf ermöglicht habt. 


Daß einer in Deutſchalnd aufſtand, der an Deutſchland 
nicht verzweifelte, iſt nicht ſo bemerkenswert, als daß ſich 
Millionen zu ihm gefunden haben, zu dem Unbekannten, 
und mit ihm den gleichen Weg gingen. Das iſt das Wunder 
unſerer Zeit, daß Ihr mich gefunden habt (Brauſende Heil⸗ 
rufe), daß Ihr mich gefunden habt unter ſo vielen Mil⸗ 
lionen! Und daß ich Euch gefunden habe, das iſt Deutſch— 
lands Glück! (Begeiſterter Jubel.) Mit ſolchen und 
glücklichen Augen ſehe ich auf Euch. Vier Jahre ſind nun 
faſt ſeit unſerem Sieg vergangen, allein Ihr ſeid geblieben, 
was Ihr immer wart: meine alte Garde der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution! (Minutenlange Heilrufe.) 

Und jo ſtehen wir auch heute in treuer Wacht in unſe— 
rem Volk und für unſer Volk. Jeder von Euch begreift die 
Zeichen der Zeit. Unſer alter Widerſacher, dem wir ſo oft 
entgegengetreten ſind, den wir zu Paaren getrieben und 
niedergezwungen haben, gegen tauſendfache über⸗ 
macht beſiegten, er verſucht — nicht bei uns, aber um uns 
— ſich zu regen und er hält drohend die Fauſt auch gegen 


uns. . 

Man ſoll ſich in uns nicht tänfchen! (Langanhaltende bes 
geiſterte Heilrufe.) Wir find bereit zu jeder Stunde! (Ers 
neut toſende Beifallskundgebungen.) Die Welt kann es 
wiſſen, daß wir alle, die hier tagaus, fagein, Woche für 
Woche, Monat um Monat, der Aufgabe der Wiederaufrich⸗ 
tung unſeres Volkes, ſeiner Wirtſchaft und ſeiner Kultur 
dienen, nur einen Wunſch beſitzen: den Frieden bewahren 
(ſpontauer, ſich immerwiederholender Beifall), ſo wie wir 
auch im Innern uns den Frieden ſicherten. 

Allein, ſie ſoll auch wiſſen, daß wir nur einen Entſchluß 
haben: 

unter keinen Umſtänden jemals Dentſchland 
dem Bolſchewismus auszuliefern, 


deſſen Wirken wir kennen und den wir zu Boden gezwun⸗ 
gen haben! (Begeiſterte Heilrufel) Es finden in dieſen 
Wochen und Monaten überall Kundgebungen ſtatt. Wir 
leſen es, wie in anderen Ländern verhetzte Maſſen aufge⸗ 
rufen werden zu Proteſtkundgebungen gegen den Faſsis⸗ 
mus, gegen den Nationalſozialismus, zu Kundgebungen für 
den Bolſchewismus, zu Kundgebungen für Waffenlieferun⸗ 
gen, zu Kundgebungen für Geldſammlungen, ja, zu Kund⸗ 
gebungen für die Lieferung von Menſchen. Ich habe noch 
zu keiner Kundgebung aufgerufen, aber wenn ich einmal 
dazu aufrufe, dann wird Deutſchland eine einzige Kund⸗ 
gebung ſein, dann werden nicht zehn⸗ oder zwanzig⸗ oder 
dreißigtauſend diſziplinierte Menſchen demonſtrieren, ſon⸗ 
dern Millionen und Abermillionen werden dann 
entflammt ſein gegen den alten Widerſacher und Erbfeind 
der Menſchheit. 

Wir wollen nicht, daß das Ergebnis unſerer Arbeit 
und unſeres Fleißes, der Tüchtigkeit und Tätigkeit von 
Millionen deutſcher Menſchen von gewiſſenloſen, inter: 
nationalen, bolſchewiſtiſchen Inden vernichtet wird. Wir 
wollen nicht, daß wieder der Bruder den Bruder nicht mehr 
kennt, der eine den anderen haſſen lernt, und in dieſem 
Zwieſpalt die Nation, Deutſchland, unſer liebes Vaterland, 
zugrunde gehen. Was wir zu beſſern haben, das wiſſen 
wir ſelbſt. Dazu brauchen wir keine Paläſtinenſer; und 
was Menſchn beſſern können, das werden wir beſſern! Wir 
haben noch niemals die Auffaſſung vertreten, daß die Zu⸗ 
kunft eines Volkes einem als Geſchenk unverdient gegeben 
wird. Wir ringen darum, wir kämpfen für ſie, und wir 
werden das Schickſal meiſtern! (Begeiſterter Beifall der 
Maſſen.) 

Es ſind zwei Welten: Wenn Sie heute in ein anderes 
Land gehen mit feiner grauenhaften Verwüſtung, 
Brand und Mord, Schutt und Trümmer, und wenn Sie 
dann auf unſer lachendes und glückliches und ſchönes 
Deutſchland ſchauen: 

Wie iſt bei uns wieder alles ordentlich und ſauber 
geworden! Wie iſt unſer Volk nun mieder ausgerichtet, 
gerade, mannhaft und ſtark! Wir find wieder bereit, alle 
gemeinſam zu arbeiten und zu wirken für die Erhaltung 
unſeres Volkes. Glaubt es mir: Es iſt für mich etwas 
Wunderbares, in dieſer Zeit zu leben, euer Führer und des 
Deutſchen Reiches Kanzler ſein zu können! (Langanhaltende 
jubelnde Zuſtimmung.] 

Daß mir dies Glück zuteil wurde, verdanke ich all den 
Millionen, die in ſchlimmſten Tagen einſt an mich geglaubt 
hatten; und vor allem jenen Hunderttauſenden, die damals 
für mich kämpften! Und ſo erneuern wir denn auch dieſes 
Jahr wieder unſern alten Schwur der gegenſeitigen Treue, 
der Kameradſchaft, das alte gemeinſame Bekenntnis zu 
unſerer herrlichen Bewegung und damit zu unſerm ewigen 


deutſchen Volk! Le 
Deutſchland Steg-Heil! 

Die ſtürmiſchen Heilrufe der Männer der national 
ſozialiſtiſchen Kampfformationen gehen über in das Deutſch⸗ 
landlied, das ergriffen und mit tiefer Inbrunſt geſungen 
wurde. 


Weihe der neuen Standarten. 


Jetzt beginnt durch den Führer die feierliche Weihe der 
neu verliehenen Standarten. Während die Muſikkapellen 


s eiſe 50 5 r ſt⸗ 5 = öh 
ganz leiſe das Horſt⸗Weſſel⸗Lied art) Heeres 


von draußen der Ehrenſalut der Arti * 
aufdröhnt, ſchreitet der Führer von Standarte zu Stan⸗ 
darte und berührt die neuen Fahnentücher mit der alten, 
durch die Kämpfe des 9. November 1928 geweihten Blut⸗ 
ahne. f 
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San Sebaſtian gefallen. 


Seit Sonntag früh befindet ſich San Sebaſtian in den 
Händen der nationaliſtiſchen Truppen. Morgens um 3 Uhr 
ſind die erſten Abteilungen von allen Seiten in die Stadt ein⸗ 
gedrungen, ohne nennenswerten Widerſtand zu finden. Die 
Nachhut der roten Streitkräfte hat ſich, der Hauptmacht folgend, 
in Richtung Bilbao zurückgezogen. Ein Teil der roten 
Kämpfer iſt in Booten über das Meer nach Frankreich 
geflüchtet. 

Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen der baskiſchen Polizei 
hat es nicht verhindert werden können, daß die Anarchiſten in 
letzter Minute doch noch ihr ſinnloſes Zerſtörungswerk be⸗ 
ginnen konnten. Der Kurſaal ſteht in Flammen. 
Auch an einigen anderen Stellen der Stadt ſind große Brände 
ausgebrochen. Bevor die roten Streitkräfte San Sebaſtian 
räumten, haben ſie die Rundfunkſtation, die Telephonzenkrale 
ſowie das Telegraphenamt zerſtört und einen für den inneren 
Verkehr der Stadt wichtigen Straßentunnel geſprengt. 


Ein franzöſiſcher Journaliſt ſollte erſchoſſen werden 


Der Berichterſtatter des „Paris Soir“, der den 
allerdings „aufreizenden“ Namen Leroy (= „der König“) 
führt, iſt am Freitag von den Anarchiſten in San Sebaſtian 
verhaftet worden und ſollte von ihnen erſchoſſen 
werden. Es bedurfte energiſcher Intervention ſeitens des 
franzöſiſchen Botſchafters Herbette und der geſamten 
in San Sebaſtian anweſenden Korreſpondenten, um ihn in 
letzter Minute frei zu bekommen. 

Als Leroy von dem franzöſiſchen Kriegsſchiff „Aleyon“ 
in San Sebaſtlan an Land geſetz't war, begleitete 
ihn ein kleiner Anarchiſt mit ſchwarzrotem Halstuch, der 
kaum ſeinen Revolver zu tragen vermochte, zum Kommiſ⸗ 
ſariat, von wo aus er den Frontabſchnitt beſuchen ſollte. 
Der Kommiſſar ließ ihn jedoch in ſein Zimmer bitten, ſetzte 
ihm ſeinen Revolver auf die Bruſt und überraſchte ihn mit 
der Erklärung: „Aha, mein guter Mann, jetzt habe ich Sie. 
Wir haben genug von den Journaliſten! Sie haben vor 
zwei Tagen da wieder eine Depeſche gegeben, die den Re⸗ 
bellen günſtig iſt. Ich werde Sie erſchießen laſ⸗ 
ſen. Das wird den anderen vielleicht eine Lehre ſein!“ Die 
Einwände Leroys und der Appell an den Gouverneur wur⸗ 
den nicht beachtet. „Ich bin hier der Herr. Sie haben ſo 
viel von den Anarchiſten geſchrieben, jetzt ſollen Sie ſie auch 
kennen lernen!“ 


Von zwei Wachen begleitet, die ihm den Revolver in 


die Seite ſetzten, wurde er nach zweiſtündigem Warten in 
ein ſchwarzes Auto geſetzt, mit dem er die „übliche 
Promenade“ machen ſollte. Dieſer Abtransport wurde 
beobachtet, und im letzten Augenblick gelang es dann, ihn 
aus den Händen des Rollkommandos herauszubekommen, 
das ihn in einer einſamen Avenne bereits an die 
Mauer geſtellt hatte. 


Er wurde hierauf von dem Kriegsſchiff, das die fran⸗ 
zöſiſche Flagge geſetzt hatte, nach der franzöſiſchen Grenz⸗ 
und Hafenſtadt Hendaye zurückgebracht. 


200 Kirchen zerſtört. 

über die Ausmaße der kommuniſtiſchen Greuel in Spa⸗ 
nien läßt ſich die „Neichspoſt“ aus Nom melden, daß eine 
dortige Korreſpondenz eine vorläufige Bilanz der Kirchen⸗ 
zerſtörungen und religiöſen Verfolgungen in Spanien ver⸗ 
öffentlicht. Danach ſind in Spanien bisher über 200 Kirchen 
zerſtört worden. Von mehr als tauſend Ordensſchweſtern 
fehlt jede Nachricht. Man nimmt an, daß etwa 200 von ihnen 
umgebracht worden ſind und die anderen ſich verborgen 
halten. 217 Mitglieder von männlichen Orden find er: 
mordet worden. Von den Weltprieſtern wurden 200 ge⸗ 
tötet, 500 werden noch in Gefängniſſen als Geiſeln feſt⸗ 
gehalten. Die in den Kirchen und Klöſtern angerichteten 
Sachſchäden werden auf 500 Millionen Lire geſchätzt. Nicht 
eingerechnet ſind die vielen Kunſtſchätze, deren Zerſtörung 
einen unerſetzlichen Verluſt für Spanien bedeutet. 


Deutſche Schiffe retten über 11000 Flüchtlinge. 


Durch orkanartige Stürme iſt das Eintreffen der zur 
Ablöſung befohlenen Torpedoboote „Iltis“ und „Ti⸗ 
ger“ in den ſpaniſchen Gewäſſern verzögert worden. 
„Iltis“ hat daher erſt am 13. September das Torpedoboot 
„Kondor“ in Malaga und „Tiger“ wird am 15. September 
das Torpedoboot „Möwe“ in Barcelona ablöſen. 

Nach einer Überſicht, die der Befehlshaber der Auf 
klärungsſtreitkräfte, Konteradmiral Boehm, auf Kreuzer 
„Nürnberg“ gibt, ſind in der Zeit vom 26. Auguſt bis zum 
10. September weitere 384 Deutſche und 1950 Ausländer 
abtransportiert worden. Damit ſind ſeit dem Ausbruch der 
ſpaniſchen Unruhen insgeſamt 11637 Perſonen, wovon 
4927 Deutſche, durch unſere Kriegs- und Handelsſchiffe aus 
Spanien gerettet worden. 


Die Regierung von Burgos 
durch Argentinien anerkannt 
Der Sender der Nationaliſten in Jaca teilt mit, daß die 
Argentiniſche Regierung durch den Vizepräſiden⸗ 
ten der Republik die Regierung in Burgos an 
erkannt habe. Weiter ſoll dem gleichen Sender zufolge 
der Stadtrat von Madrid ausgeſchaltet und durch eine 
Kombination der Roten erſetzt worden ſein. 
— 
Der Papſt iſt erkrankt! IE 
Wie „United Preß“ aus Caſtel Gandolfo meldet, iſt * 
im Vatikan über den Geſundheitszuſtand d 
Papſtes Pius XI aufs höchſte beunruhigt. | 
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Bekenntnis zum Geiſt der Bäter. 


Das 400 jährige Jubilaußm 
der Evangeliſchen Kirchengemeinde Lobſens 


Zu dem wir in unſerer letzten Ausgabe einen Rück⸗ 
blick über die bewegte Vergangenheit der alten Gemeinde 
gezeichnet haben, wurde am geſtrigen Sonntag unter 


großer Anteilnahme der Evangeliſchen von Lobſens und der 


benachbarten Kirchſpiele feſtlich begangen. Um 101, Uhr 
begaben ſich die Geiſtlichen im Ornat, an ihrer Spitze der 
Herr Generalſuperintendent, der Ephorus der Diözeſe 
Lobſens und der Ortspfarrer, nach ihnen ein Vertreter des 
Landesſynodal-Vorſtandes, ſowie die Mitglieder der kirch⸗ 
lichen Körperſchaften vom Pfarrhauſe aus in die nahe⸗ 
liegende Kirche. Die Glocken ſetzen mit vollem Geläut ein, 
die Bläſer aus Groß⸗Elſingen begrüßen den Zug mit einem 
Choral und die lange entbehrte Sonne des Spätſommers 
leuchtet dazu in feſtlicher Pracht. 

Die Kirche von Lobſens, die zu den ſchönſten Gottes⸗ 
häuſern unſerer Heimat gehört, wurde vor 25 Jahren er- 
baut. Altar, Kanzel und Orgel wurden aus der alten 
(beim Neubau abgeriſſenen) Kirche übernommen; ſie ſind 
Meiſterwerke kirchlicher Baukunſt. Der in Schneckenform 
aufſtrebende Kanzelfuß überraſcht durch ſeine ausdrucksvolle 
Holzſchnitzerei und abwechſlungsreiche Linienführung. Das 
Altarbild zegit den Herrn der Kirche unter dem Kreuz 
Altarbild zeigt den Herrn der Kirche unter dem Kreuz 
wurde die Bemalung der neuen Flächen bis hinauf zum 
Dachgewölbe dem Charakter der drei übernommenen ehr— 
würdigen Hauptplätze der Verkündung gerecht. Beſonders 
lebendig ſind die leuchtenden Farben der Blumenſtücke, mit 
denen die Kaſſetten der Seitenemporen geſchmückt wurden. 
DW das iſt der ſchönſte Anlaß für die Pflege der Kunſt“ — 
lehrt der jüngſt verſtorbene Meiſter Rudolf Koch —, „wenn 
ein von Dankbarkeit überfließendes Herz den ſchönen 
Gottesdienſten des Herrn eine Zierde und einen Schmuck 
verleihen möchte. Da loben die Hände der Werkleute den 
Namen des Höchſten mit der reinſten Freude, und jeder, 
der das Werk fertig ſieht, geht geſegnet davon und ſei es 
nach hunderten von Jahren.“ Jene Sätze kommen uns in 
den Sinn, wenn wir die evangeliſche Kirche von Lobſens 
beſuchen. An dieſem Jubeltage der Gemeinde iſt ſie von 
frommen Händen feſtlich geſchmückt. Ein Spalier junger 
Birken führt vom Portal zum Altarraum. In der Mitte 
des Kirchenſchiffes hängt eine große Krone aus Tannen⸗ 
grün. Über dem Eingang zur Apſis leuchtet ein breites 
Ornament aus Tannen⸗ und Blumengewinden, darunter 
ſteht man auf den mit Aſtern beſtellten Altar. a 

Die Gemeinde rahmt mit Choral-⸗Geſängen die Liturgie 
ein, die von dem Ortsgeiſtlichen, Pfarrer Magd lung, 
gehalten wird. Der Chor ſingt unter der ſicheren Leitung 
ſeines Dirigenten Karau Pſalmen und Lieder, ſchlicht 


und ſchwierig, freudig und ernſt, als beſchwöre er den Geiſt 


der alten Zeugen und bekenne zugleich, daß auch die 
Jugend der Gemeinde heute und morgen dem Geiſt der 
Väter verſchworen ſei. 0 
Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen hat ſeiner Feſt⸗ 
predigt Worte aus dem 2. Kapitel des Epheſer⸗Briefes zu⸗ 
grunde gelegt: „So ſeid ihr nun nicht mehr Gäſte und Fremd⸗ 
linge, ſondern Bürger mit den Heiligen und Gottes Haus⸗ 
genaſſen, erbaut auf den Grund der Apoſtel und Propheten, 
da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt ...“ Er betont eingangs, 


daß dieſes Feſt nicht dem Einzelnen zur Ehre dienen ſolle, 


ſondern der Gemeinde, und daß es ſchön ſei, in dieſen Tagen, 


die von überallher neue Genieindeſorgen herzubringen, an 


einem ſolchen Freudenfeſt einer Gemeinde teilnehmen zu 
können. Und dann ſpricht der Oberhirte unſerer Landeskirche 
von dem Sinn des Kirchenjubiläums und von der Beſinnung, 
die von ihm ausgehen ſoll. Er ermahnt ſeine Hörer, wieder 
Bibelchriſten zu werden, wie die Väter es waren: „Eine chriſt⸗ 
liche Gemeinde iſt eine Gemeinde des Worts!“ Er verweiſt 
auch darauf, wie wertvoll es ſei, gerade in einer Zeit des 
Streites und der Gegenſätze die Gemeinde zu haben „in der 
Einigkeit des Geiſtes durch das Band Chriſti“. Leichter noch 
kann eine Gemeinde Not und Verfolgung beſtehen (wie dies 
Lobſens in ſeiner Geſchichte in reichem Maße zugemeſſen war), 
als die Uneinigkeit ihrer Glieder. „Werdet voll Geiſtes! 
Denn Menſchen voll Geiſtes ſind die Bauſteine, daraus eine 
Gemeinde ſich baut.“ — Pfarrer Herrmann ⸗Netztal über⸗ 
bringt den Gruß der Diözeſe Lobſens und der Tochter⸗ 
gemeinden. Er ruft die Chriſten zum Kampf auf um das 
Erbe der Väter, zum Widerſtand in dem Streit gegen ver⸗ 
neinende Mächte, der in dieſen Tagen beſonders notwendig 
iſt. — Dann folgt die Schlußliturgie und ein eindrucksvoller 
Schlußgeſang vom hohen Chor. 

Aber der Abſchluß des ſeltenen Feſtes iſt das noch nicht. 
Zuletzt geht die Gemeinde vom Gotteshaus zum 8 
Gottesacker, der — ſchon immer ein Beiſpiel muſterhafter 
Pflege — an dieſem Tage auf vielen Gräbern friſche Aſtern⸗ 
ſträuße trägt. Am Gefallenendenkmal, einem mächtigen Find⸗ 
ling aus den Feldern der Herrſchaft Lobſens, liegen zwei 
große Kränze. (Dabei darf begeiſtert feſtgeſtellt werden, wie 
ſchön und edel ſich die große, für menſchliches Begreifen leider 
viel zu große hölzerne Ehrentafel in der Kirche auf ihrem 
Platz zwiſchen Kanzel und Altar dem Charakter des Gottes- 
En einfügt.) 

Jetzt ſtehen wir auf dem Friedhof, vor der Totenkapelle. 
die Elſinger Bläſer grüßen mit ihren Chorälen die Sp 
die Lebendigen. Superintendent Fengler⸗Nakel ſpricht an 
den Hügeln der vergangenen Geſchlechter von der Vergangen— 
beit. Es ift eine Stunde des Dankes und der Gelübde. Ein 
troſtloſes Leben führt nur der, der keine Vergangenheit hat. 
Wieviel Stärkung kann eine alte Gemeinde an der Wende zu 
ihrem fünften Jahrhundert von ſolchem Gang und ſolcher 
Sammlung an den Gräbern der Väter in ihr zukünftiges 
Leben mit hineinnehmen. „Du aber, meine Freude, / du 
meines Lebens Licht, / du ziehſt mich, wenn ich ſcheide, / hin 
vor dein Angeſicht / ins Haus der ewgen Wonne, / da ich ſtets 
freudenvoll / gleich als die helle Sonne / nebſt audern leuchten 
ot.“ Mit dem gemeinſamen Geſang dieſes und anderer Verſe 
Sue dem umvergänglidhen Liede Paul Gerhardts, des Lieder⸗ 

ickters der Kirchen unter dem Kreuz, findet die 400 jährige 
der Evangeliſchen Kirchengemeinde Lobſens 


* 


ihren Ausklang. 


Wie uns mitgeteilt wird, wurde von Frau Eliſabeth 
er — * * 10 
und Fräulein Lieſelotte Looſe in Lobſens zum Are 


1 eine ebenſo wertvolle wie ſchöne Altardecke ge- 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. September 1936. 


3 


zu einer guten künſtleriſchen Einheit gelangt. € 
Hörbiger, Heli Finkenzeller, Carola Höhn und Willi Forſt, 


Täisende können sich Irren, Millionen ober nicht! 
Dos ist die Erklärung dofür, doss heute Mil- 
lionen täglich Chlorodont- Zahnposte benutzen 
und schöne weisse Zähne haben. Chlorodont 
Ist- ein.Begriff für-Qualitöät und Preiswürdigk 


er 
LED 


tiezeichen #0r die Echtheit, 


Achten er edge, Sof die rote LeWenmarka® ele Garon- 
Alleinverkaul: Miroculum, Kraköw. 


Chlorodont 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. : 


Bromberg, 14. September. 
Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtatlonen künden für unſer Gebiet 
fortſchreitende Bewölkung bei wärmer wer⸗ 
denden Temperaturen an. 


Heimkehr der Bromberger Truppen 
a vom Manöver. 


Die Truppen der Garniſon Brombergs kehrten nach 
längerem Manöver am Sonntag nachmittag wieder in ihre 
Garniſon zurück. Der Einzug der Truppen, der am Nach⸗ 
mittag um 16 Uhr erfolgte, war für die Stadt ein großes 
Ereignis. Wie in den Jahren vorher, ſo hatte ſich auch 
diesmal wieder eine ungeheuere Menſchenmenge eingefun⸗ 
den, welche die Straßen, durch welche die Truppen mar⸗ 
ſchierten, dicht bevölkerten. 

Der Einmarſch erfolgte von der Chauſſee nach Hopfen⸗ 
garten her. Schon auf der Chauſſee hatte ſich eine nach 
Tauſenden zählende Menſchenmenge eingefunden, welche 
die Straße bis zur Stadtgrenze einſäumte. Überall wurden 
den einmarſchierenden Truppen und ihren Offizieren Blu⸗ 
men zugeworfen. In den Straßen der Stadt hatten die 
polniſchen Organiſationen und teilweiſe auch die Schulen 
Aufſtellung genommen. In der Kufawierſtraße wurden 
die einmarſchierenden Truppen von Vertretern der Be⸗ 
hörden mit Vizeſtaroſt Robakowſki und Stadtpräſident 
Bareiſzewſki an der Spitze begrüßt. Die Straßen, 
durch welche die einmarſchierenden Truppen zogen, waren 
mit den Flaggen des Landes geſchmückt. Am Weltzienplatz 
nahm in Vertretung des erkrankten General Chmurowiez, 
Oberſt Skroczynſki die Parade ab. 


§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Freitag 
in der Schubiner Straße. Der aus Weißwaſſer (Bialeblota) 
ſtammende Kazimierz Wozniak befand ſich mit dem 
Fahrrade auf dem Heimwege, als er bei einer erheblichen 
Fohrgeſchwindigkeit auf einen Baum aufſchlug. Das Fahr⸗ 
rad wurde vollſtändig zertrümmert, W. blieb beſinnungs⸗ 
los am Straßenrande liegen. Der herbeigerufene Rettungs⸗ 
wagen ſchaffte den Verunglückten in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus. Hier wurde ihm die erſte Hilfe erteilt, um dann in 
das Diakoniſſenkrankenhaus überführt zu werden. hat 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten, ſein Zuſtand iſt 
beſorgniserregend. a 

§ Kino Adria. Die Ufa⸗Tonfilmoperette „Königs: 
walzer“ ſchließt ſich in ihrer Tradition dem großen Wurf 
an, der einmal der Ufa mit dem Film „Der Kongreß 
tanzt“ gelang. Wenn auch die Urſprünglichkeit der Hand⸗ 
lung diesmal nicht von gleicher Zugkraft iſt, ſo iſt dennoch 
eine geſchickte Regieführung mit vorzüglichen Darſtellern 
Es ſind Paul 


die die harmlos heitere Handlung in Frohſein tauchen. Das 
Geheimnis des Erfolges aber liegt in der Muſik Franz 
Dölles, dem ein Walzer ganz großen Formates gelang. 
Im Beiprogramm gibt es eine allerliebſte bunte Zeichen— 
filmüberraſchung. 5 

Auch im Kino Kriſtall ſteht das Beiprogramm 
durch die hochintereſſante Wochenſchau und einem ebenſo 
ſchönen bunten Zeichentrickfilm eigentlich voran, wenn auch 
der Film „Die Blume von Hawai“ mit den ganz ausge⸗ 
zeichneten Kräften Martha Eggerth, Iwan Petrowitſch, 
Se und Verebes das Hauptintereſſe auf ſich ziehen 
ollte. 

§ Fahrraddiebe hatten ſich vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen Platz der 
19jährige Staniſtaw Laeny und der B5jährige Staniſtaw 
Dorobek, beide hier wohnhaft. Der Hehlerei mitange— 
klagt iſt der 48jährige Jözef Michalſki. Laeny und Doro⸗ 
bek hatten im Dezember v. J. von der Brückenſtraße ein 
Herrenfahrrad geſtohlen, das der hier Piotr Skargi wohn⸗ 
hafte Wojeiech Muſiatk ohne Auſſicht hatte ſtehen laſſen. 
Ein zweites Fahrrad ſtahl Laeny in der Kolkatajaſtraße zum 
Schaden des hier Rinkauerſtraße wohnhaften Jan Machur⸗ 
kowſki. Eines der geſtohlenen Räder kaufte Michalſki von 
Lacny. Die Angeklagten, die ſich vor Gericht zur Schuld 
bekennen, wurden wie folgt verurteilt: L. zu 8 Monaten, 
D. zu 6 Monaten Gefängnis und M. zu 1 Monat Arreſt. 
Den letzten beiden wurde ein zweijähriger Strafaufſchub 
gewährt. 

§ Ein 68jähriger Holzdieb hatte ſich in dem in Mühl⸗ 
tal wohnhaften Jozef Sfateefi vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. S., der bereits wegen Holzdiebſtahls 
vorbeſtraft iſt, ſtahl im Walde von Jagodowo eine größere 
Menge Holz. Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten 
Gefängnis. 

§ Zwei jugendliche Diebe hatten ſich in dem 13jährigen 
Eugenjuſz Mrz und in dem 15jährigen Georg Schli⸗ 
ſewſki vor dem Burggericht zu verantworten. Die beiden 
Burſchen entwendeten von einem Auto des Beſitzers Jozef 
Lgczkowſki, das hier in der Rejtanaſtraße hielt, eine Leder⸗ 
taſche, in der ſich ein Trommelrevolver und Lebensmittel 
befanden. Die beiden Angeklagten bekennen fi vor Ge— 
richt reumütig zur Schuld und erhielten vom Richter mit 
1 auf ihr jugendliches Alter einen ſtrengen Ver: 
weis. 1 

§ Geſtohlene Schreibmaſchinen wiedererhalten. Be⸗ 
kanntlich wurden in der vergangenen Woche in der Rin⸗ 
kauer Straße (Pomorſka) 1a bei einem Einbruch zwei 
Schreibmaſchinen im Werte von 1500 Zloty geſtohlen. Die 
Nachforſchungen nach dem Diebesgut blieben zunächſt er⸗ 
folglos. Als am Freitag in den Morgenſtunden die in der 
Schleinitzſtraße (Chrobrego) 17 wohnende Frau Michalina 
Zakowicz in den Keller ging, um Kohle zu holen, ent⸗ 


deckte fie zu ihrer großen überraſchung im Keller zwei 
Schreibmaſchinen. Sie meldete dieſen Fund der Polizei. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die beiden Schreibmaſchinen von 
dem Diebſtahl in der Rinkauerſtraße herrührten. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit wurden zwei Männer verhaftet, von 
denen man annimmt, daß ſie dieſe Schreibmaſchinen in das 
Verſteck im Keller der Schleinitzſtraße 17 gebracht haben. 


2 Inowrockaw, 12. September. In dieſen Tagen wurde 
auf dem hieſigen katholiſchen Friedhof eine Grabſchändung 
ausgeführt. Eine rumäniſche Zigeunerin beſuchte einen 
Tag nach erfolgter Beerdigung das Grab ihres Kindes. 
Dobei fiel ihr auf, daß neben dem Grabe ihres Kindes der 
Gummilutſcher lag, den ſie nach altem Brauch zuſammen 
mit einer Flaſche Muttermilch, ſowie 2,50 Zloty in bar mit 
in den Sarg des Kindes gelegt hatte. Nachdem die Zigen⸗ 
nerin den Fall zur Anzeige gebracht hatte, wurde feſtgeſtellt, 
daß menſchliche Beſtien tatſächlich aus dem Sarge die er⸗ 
wähnten Gegenſtände geraubt hatten. Anſcheinend hatten 
die Täter erfahren, daß die Zigeuner ihren Toten etwas 
Geld ins Grab mitzugeben pflegen und haben darauf in 
ihrer grenzeuloſen Verworfenheit die Grabſchändung vor⸗ 
genommen. i 

* Morisfelde (Murucin), 12. September. In der Nacht 
zum Freitag verſuchten Diebe in den Stall des Beſitzers 
Seehafer einzudringen. Als fie von dort und auch vom 
Gehöft des Beſitzers Timm verſcheucht wurden, drangen ſie 
in den Garten des Schulleiters Pieneeki ein. Als der 
Beſitzer Leczyeki, der in der zweiten Lehrerwohnung wohnt, 
ſie von dort vertreiben wollte, gaben ſie zwei Schüſſe auf 
ihn ab, um mit dem geſtohlenen Obſt zu flüchten. 


es Mrotſchen (Mrocza), 11. September. Sattlermeiſter 
Thimm ließ am 7. September einen Mieter, der über drei 
Jahre keine Miete gezahlt hatte, durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher exmittieren; die Möbel wurden auf den Hof geſtellt. 
Nach drei Tagen wollte Thimm die Möbel beiſeite ſtellen, 
um Leder auszudrehen. Da ſtürzte ſich der exmittierte 
Bolka mit einer Forke auf Thimm und ſchlug ihn zweimal 
derart über den Kopf, daß T. blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Der fofort herbeigeholte Arzt ſtellte einen Bruch der 
Schädeldecke feſt, auch mußten mehrere Wunden genäht 
werden; der Zuſtand iſt ernſt. 


2 Pakoſch, 12. September. Vor mehreren Wochen 
herrſchte in Mokre eine wahre Diebesplage; es kam ſchließ⸗ 
lich ſoweit, daß die Beſitzer einen regelrechten Nachtdienſt 
organiſierten, um ihr Hab und Gut zu ſchützen. Im Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft ſtanden die Landwirtsſöhne Pawlak, 
Kotecki und Bialy, denen aber vorderhand nichts nach⸗ 
gewieſen werden konnte. Die Bombe platzte erſt, als in 
den Familien ein Streit ausbrach, demzufolge der alte 
Pawlak die Sache der Polizei meldete, welche alle Diebe 
feſtnahm. 

In einem Strohſchober bei Jarſzewo wurde ein 20⸗ 
jähriger Geiſteskranker aufgefunden, der gelähmt und halb⸗ 
nackt war. Es ſtellte ſich heraus, daß der junge Mann aus 
der Irrenanſtalt in Dziekanka entflohen iſt. d 

Beim Einlegen von Stroh in die Häckſelmaſchine wurde 
dem Mädchen Genoveva Biernat die linke Hand vom Ge⸗ 
triebe erfaßt, wobei ihr drei Finger zerquetſcht wurden. 
Die Schwerverletzte mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 5 

& Poſen, 11. September. Auf dem Gebiete der Poſener 
Wojewodſchaft traten etwa 15 Perſonen mit gefälſchten 
Ausweiſen des Kirchenbaukomitees für Kleinpolen als 
Sammler von Spenden für Kirchenbauten in Kleinpolen 
auf. Es handelt ſich um gewiſſenloſe Betrüger, denen die 
Polizei jetzt nachſpürt. * 

Geſtern früh überfuhr ein Perſonenkraftwagen des 
1. Poſener Panzer⸗Bataillons auf der Oborniker⸗Chauſſee 
einen 45jährigen Radfahrer Ignace Muſielek und verletzte 
ihn ſchwer. Er wurde dem Garniſonlazarett zugeführt. 

Am Donnerstag verſchaffte ſich in der Abendftunde ein 
Einbrecher in das Bureau des Lokal-Arbeitsfonds in 
Poſen Eingang, indem er zwei Fronttüren aufbrach und 
eine dritte Tür mit dem Dietrich öffnete. Alsdann brach 
er den Bureauſchrank auf, aus dem er 2000 Zloty Bargeld, 
welches die Kaſſiererin Frau Polaczek dort entgegen den 
beſtehenden Vorſchriften über die Aufbewahrung von Gel⸗ 
dern eingeſchloſſen hatte, ſtahl und damit ſpurlos verſchwand. 
Im Zuſammenhang damit wurde die Kaſſiererin ſofort ent⸗ 
laſſen. 

Poſen, 12. September. In der Maſchinenfabrik von 
Nitſche i Ska, fr. Bahnſtraße 1—3, wurde geſtern der 22 jährige 
Felix Foryſiak, als er einen Tranmiſſionsriemen auflegen 
wollte, von dem Schwungrad der Maſchine erfaßt und durch 
mehrere Arm- und Beinbrüche ſchwer verletzt. Er wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

S Samotſchin (Szamoein), 11. September. Am Don⸗ 
nerstag fand hier ein Kram⸗, Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 
Aufgetrieben waren 320 Stück Rindvieh und 166 Pferde. 
Jüngere hochtragende Kühe koſteten bis 400 Zloty; der 
Handel auf dem Pferdemarkt war bei der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit ſchleppend. Der Tow. Przemyſkt. i Kupcöw 
hatte die Stände auf dem Krammarkt aufgekauft, ſo daß nur 
chriſtliche Verkäufer ausſtellen konnten. 

Bei der Zwangsverſteigerung des früheren Poſt⸗ 
gebäudes gab die Mitbeſitzerin E. Gartz ke das Höchſtgebot 
ab. Der Zuſchlag wurde ihr jedoch vom Kreisausſchuß mit 
11 gegen 1 Stimme verweigert. 
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Zurückgekehrt. 
Sanitätsrat Dr. Szubert 


Hiermit gebe ich: meiner geehrten Kundschaft höflichst 
zur Kenntnis, daß ich mein 2933 


Uhren- u. Goldwarengeschäft 


Bydgoszcz, Gdanska 17, am J. Septbr. an Herrn 


Uhrmachermeister Rurt Neufert 


4 Cyl. zt 7.900 
3 4 Cyl. 21 11.600 
„ Detra 4 Cyl. zt 10.300 


MoTORRADER 


Spezialarzt für Hautkrankheiten 
Bydgoszcz, Dworcowa 14. 2930 


Am 19. Septhr. verreise ich \ 


übergeben habe. Ich bitte meine geschätzten Kunden, das legte wiege ; 5 . 
N mir geschenkte Vertrauen auf meinen Nachfolger übertragen 35 Morgen, 9 Phänomen mit Sachs Motor 2,75 PS. 
bis Anfang Oktober. KEN zu wollen. - Hochachtungsvoll npentar us „das billigste in Polen. Preis nur 21 730. 


Steuer- und Führerscheinfrei (registriert 


Frau Anna Loerke. 


wie Fahrräder). Zwei Gänge, elektr. Licht. 
Am 1. September cr. habe ich das von Frau Anna Loerke 
geführte Uhren- u. Goldwarengeschäft übernommen. Es wird 


erg 
mein Bestreben sein, weiterhin den Ruf der Firma zu wahren bis 90000 a B E R E I FU N G 


und meine werten Kunden durch reelle Bedienung und 8 7 4 
gewissenhafte Arbeit zufrieden zu stellen. — KErgebenst Sans e „Pirelli, Dunlop, Michelin, Englebert, 


i irestone“ fiehlt billigst 

Kurt Neufert, Uhrmachermeister. Se cee te d. d te, Firestone“ empfiehit bite 
Bydgoszcz, Gdanska 17, den 15. September 1936. a ne 
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2 once Marſaczan Ar. 2. ſituiert, wüni ſcht! Be- Aelt,, erfahr. Landwirt Langjährige Suche ab 15. 9. od. 1. 10. v. Bromberg z. kauf. ges. A. KWIATKOWSKI, 
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tücht. in ganz Polen geſucht. Referenz. erw. päterer Br 


Dr. Meyer, Sanitätsrat. 
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Muſik!!! Muſikfreunde 11 erich Dietrich 


8—10 neueſte Film⸗ u. Theaterſchlager bringt Bydgoszez,@dariska 78. 
jedes reich illuſtrierte Heft der bekannt. Wiener 6313 
Monatsſchrift „Tonfilm — Theater — Tanz“. 


eirat. Anſpr. ſofort Stellung 


als verheirateter Deutſch u. Poln, i. Wort kenntniſſe vorhd. 2918 Tel. 1864 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


I 14 September. 


ö 


Graudenz (Grudziadz) 


Rückſichtsloſe Motorradfahrer. 


Zu recht lebhaften Außerungen der Volkswut kam es 
Freitag vormitag an der Ecke Getreidemarkt (Plac 23go 


4 Stycania) und Unterthornerſtraße (Torunſka). Dort fuhren 


zwei jüdiſche junge Leute aus Kaliſch (Kongreßpolen), die 
mit einem Motorrad nebſt Beiwagen dahergefahren kamen, 
einen etwa einige fünfzig Jahre alten, ärmlich gekleideten 
Mann namens Kamrowſki von hier fo heftig von der 
Seite an, daß dieſer zu Boden ſtürzte und zunächſt liegen 
blieb. Er wurde aufgehoben, und, nachdem er das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt hatte, der körperlichen Beſchädigungen 
wegen ins Krankenhaus geſchafft. Seine Verletzungen 
waren allerdings nicht allzu erheblich, ſo daß er bald wieder 
das Spital verlaſſen konnte. Die beiden Motorradfahrer 
gaben, anſtatt, wie es ihre Pflicht geweſen wäre, ſich des 
angefahrenen Mannes anzunehmen, Vollgas und ſauſten 
durch die Unterthornerſtraße davon. Das Entrinnen ſollte 
ihnen aber nicht glücken. Ein Polizeibeamter jagte ihnen, 
nachdem er den Soziusſitz eines gerade vorbeikommenden 
anderen Motorrades beſtiegen hatte, nach, und es gelang 
ihm und ſeinem Gefährtlenker, die geflüchteten Fahrer in 
der Nähe der Kaſernen in der Culmerſtraße (Ehelminfta) 
einzuholen. Dort mußten die Gefaßten abſteigen und zu 
Fuß den Weg zurück zur Polizeiwache antreten. An der 
Unfallſtelle harrte der Feſtgenommenen eine unangenehme, 
aber menſchlich erklärliche überraſchung. Dort verſammelte 
Leute, die zum Teil Zeugen der Mitleidloſigkeit der beiden 
Fremden geweſen waren, kannten es ſich nicht verſagen, eine 
Art Lynchgericht abzuhalten. Es ſauſte mancher Hieb auf 


0 
* 


9 die Fahrer aus dem früher ruſſiſchen Teilgebiet herab, und 


i 


4 


die Polizeibeamten — es waren einige weitere Beamte 
hinzugekommen — mußten die entrüſteten Draufgänger ab⸗ 
wehren. Schließlich aber konnten die Poliziſten ihre 
„Schützlinge“ doch nach ihrem Ziele, dem 1. Kommiſſariat, 
bringen. Den beiden herzloſen Geſellen aber möge das 
Graudenzer Erlebnis eine — verdiente — Lehre ſein! * 


Preſſeprozeß. Der Prozeß gegen den Herausgeber 
und verantwortlichen Redakteur des Wochenblattes „Glos 
Grudziadzki“, Tadeuſz Nowinſki, und den Glaſermeiſter 
Marjan Kwiatkowſki wegen Beleidigung militäriſcher 
Behörden kam nun, nachdem die erſte Verhandlung ver- 
tagt werden mußte, am Mittwoch vor dem Bezirksgericht 
zur einſtweiligen Entſcheidung. Es handelt ſich, wie be⸗ 
reits mitgeteilt, um den in dem Blatte erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß im 66. Infanterie⸗Regiment die Glaſerarbeiten 
durch die füdiſche Firma „Nehral“ ausgeführt wurden, und 

daß dies darauf zurückzuführen ſei, daß im Regiment ein 

Audiſcher Sergeant Weinar Dienſt tue. Außerdem wurde 
der Kommandeur des Regiments der Duldung dieſes Zu⸗ 
ſtandes und des Mangels an genügender Einſicht in die 
Regimentswirtſchaft bezichtigt. Informator des Ange⸗ 
klagten N. war der mitangeklagte Glaſermeiſter. In der 
Verhandlung beſtritten die vernommenen Zeugen die Be: 
rxrechtigung der Beſchuldigungen. Das am nächſten Tage 
verkündete Urteil lautete gegen den Angeklagten N. auf 
eine Woche Arreſt und 20 Zloty Geldͤſtrafe, gegen K. auf 
einen Monat Arreſt und ebenfalls 20 Ztoty Gelditrafe mit 
Bewährungsfriſt. * 


ae 


Thorn (Toruñ) 
Die Verlegung der Handwerkerkammer 


aus Graudenz nach Thorn konnte zu dem urſprünglich vor» 
geſehenen Termin nicht durchgeführt werden, weil die Ar- 
beiten beim Umbau des Hauſes in der Katharinenſtraße 
ul. sw. Katarzyny), in dem die Handwerkerkammer ihren 
Sitz haben wird, ſich weſentlich hinausgezogen haben. Dieſe 
Verzögerung iſt darauf zurückzuführen, daß in dem Ge⸗ 
bäude eine Reihe Umbauten erforderlich war, da die An⸗ 
ordnung der Räume in dieſem alten Haus nicht den An⸗ 
forderungen entſprach, wie ſie die verzweigte Verwaltung 
der Kammer ſtellt. — Der neue Sitz der Kammer iſt jetzt, 
von einigen inneren Vervollſtändigungen abgeſehen, ſoweit 
fertiggeſtellt, daß mit der Aufftellung der Einrichtungs⸗ 
gegenſtände begonnen werden konnte. Auch iſt ſchon ein 
Teil der Akten von Graudenz nach Thorn geſchafft und hier 
untergebracht worden. Der Reſt der Arbeiten ſoll jo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß die Kammer noch im Laufe dieſer 
1 Woche in Thorn ihre volle Tätigkeit aufnehmen kann. * * 


Bon der Weichſel. Am Sonnabend früh um 7 Uhr zeigte der 
Tpyorner Pegel einen Waſſerſtand von 0,88 Meter über Normal an, 
gegen 0,0 Meter am Vortage. Die Waſſertemperatur iſt von 11,5 

auf 12,2 Grad Celſius angeſtiegen. — Die Stadt paſſierten auf der 
Fart von Warſchau nach Dirſchan bzw. Danzig die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Hetman“ und „Belgia“ bzw. „Eleonora“, auf 
dem Wege von Danzig nach Warſchau der Schleppdampfer „Pirat“ 
ohne Schlepplaſt, und auf der Strecke von Dirſchau nach der Haupt⸗ 
ſtadt die Paſſagierdampfer „Saturn“ und „Bafktyk“, ſowie der 
Schleppdampfer „Pospieſzuy“ mit einem Kahn mit Reis. Aus 
Warſchau traf der Paſſaalerdampfer „Batory“ und ber Schlepper 
SSpoödzielnia Wiſta“ mit drei Kähnen mit Getreide ein, und der 
Schleppdampfer „Delfin“ kam ohne Schlepplaſt aus Bromberg. 
I Nach; Danzig ſtartete Schlepper „Spöldsielnia Wiſta“ mit einem 
eon mit Getreide, nach Bromberg Schleppdampfer „Delfin“ mit 


em Kahn mit Getreide. 
v Einem folgenichweren Verkehrsunfall zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt am Freitag nachmittag die jährige Wirt⸗ 
ſchafterin Ludwika Porzynſka von hier, wohnhaft Grau⸗ 
denzerſtraße (ul. Grudziadzka) 37. Die Bedauernswerte 
geriet unter die Räder der vorüberfahrenden Autodroſchke 
er. 20 und blieb beſinnungslos auf dem Straßenpflaſter 
liegen. Sie wurde durch die telephoniſch herbeigerufene 
Anfallbereitſchaft in das Stadtkrankenhaus eingeliefert, wo 
1 die Arzte neben einer Reihe von Körper⸗ und Kopfver⸗ 
5 } ungen eine Gehirnerſchütterung feſtſtellten. Den Aus⸗ 
dagen des Chauffeurs nach ereignete ſich der Unfall in dem 
92 Augenblick, als die Porzyüſka noch kurz vor der heran- 
nahenden Autodroſchke den Fahrdamm zu überqueren ver- 
Ute, Der Unfall it Gegenſtand einer polizeilichen Unter 


g. 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 15. September 1936. 


v Bor der verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts 
in Thorn kam am Freitag der Prozeß gegen einen 38jähri⸗ 
gen Sittlichkeitsverbrecher von hier zur Verhandlung. Der 


Angeklagte, der ſich an zwei minderjährigen Mädchen ver⸗ 
gangen hatte, wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Die Verhandlung fand unter dem Ausſchluß der Offentlich⸗ 
keit ſtatt. RR 

+ Die Polizei verhaftete am Freitag den Chauffeur 
Feliks Zawadzki von hier und ſtellte ihn der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft des Bezirksgerichts zur Verfügung. Z. hatte das 
Unglück, in der Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) die 
Wirtſchafterin Ludwika Porzyüſka zu überfahren. Ebenſo 
wurde das Auto des Z. ſichergeſtellt. — Eine andere Perſon 
wurde wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Ge⸗ 
lände arretiert und der Burgſtaroſtei zugeführt. — Aus 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden zehn Diebſtähle klei⸗ 
neren Umfanges angemeldet und drei davon ſchnell auf⸗ 
geklärt. Gegen eine Perſon wurde ein Protokoll wegen 
Inumlaufbringens eines falſchen Zweizklotyſtückes aufge⸗ 
nommen. * * 


Konitz (Chojnice) 


tz Der erſte Vieh⸗ und Pferdemarkt nach der Ernte 
brachte recht ſtarken Auftrieb, jedoch war der Umſatz ver⸗ 
hältnismäßig gering. Für Kühe mittlerer Qualität zahlte 
man 110—270 Zloty. Arbeitspferde wurden mit 80—140 31. 
gehandelt, beſſeres Material erzielte 250-350 Ztoty. 125 

tz Prozeß wegen Falſchmünzerei. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht begann geſtern der große Falſchmünzer⸗ 
prozeß, in welchem ſich 17 Angeklagte wegen Vertrieb von 
Falſchgeld und Falſchmünzerei zu verantworten haben. Der 
Hauptangeklagte iſt der 28jährige Zygmunt Dobrodziej., 
ohne feſten Vohnſitz, der bereits zweimal wegen Falſch⸗ 
münzerei beſtraft worden iſt, und zu der Verhandlung aus 
dem Bromberger Gefängnis überführt wurde. Nachdem 
er eine dreijährige Gefängnisſtraſfe wegen Falſch⸗ 
münzerei hinter ſich hatte, wurde er aus demſelben Grunde 
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt, die er in Konitz ab⸗ 
zubüſten hatte. Im Juli vorigen Jahres unternahm er 
einen Fluchtverſuch. Er löſte die Gitterſtäbe aus ſeinem 
Zellenfenſter und ließ ſich mit Hilfe eines Bettlakens, das 
er in Streifen riß, auf den Hof hinab. Es gelang ihm, 
ſeinen Bruder in Czerſk zu erreichen, bei dem er ſich einige 
Wochen in der Scheune verborgen hielt. Mit friſchem Mut 
nahm er dann wieder die Einrichtung einer neuen Falſch⸗ 
münzerwerkſtatt in Angriff, die er zunächſt im benachbarten 
Walde und ſpäter bei ſeinem Bruder unterbrachte. Dieſe 
Fabrik war vom Auguſt 1935 bis März 1936 in Betrieb. 
Dann erwiſchte ihn die Polizei beim Vertrieb von Falſch⸗ 
geld bei Bromberg und machte ihn unſchädlich. Dobrodziei 
gibt zu, in der Zeit für 3000 Zloty falſche Münzen her⸗ 


geſtellt und zum Teil in Umlauf gebracht zu haben. Die 


Formen lieferte der Beſitzer Juljan Zaremba, der eben⸗ 
falls ſeine Tat bekennt. Er hatte von D. 950 Ztoty Falſch⸗ 
geld bekommen, und ihm dafür 450 Zloty echtes Geld ge⸗ 
geben. Die übrigen 15 Angeklagten ſind faſt alle kleine, 
aus Kongreßpolen zugewanderte Beſitzer aus der Czerſker 
Umgegend. Bei ihrer Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß 
mehrere von ihnen D. gegen gute Bezahlung — natürlich 
Falſchgeld — einige Zeit beherbergt haben. Das bei ihnen 
vorgefundene Falſchgeld ſoll D. angeblich ohne ihr Wiſſen 
bei ihnen verſteckt haben. Die Urteilsverkündigung iſt in 
kommender Woche zu erwarten. 34 Zeugen ſind zur Ver⸗ 
nehmung geladen. 255 
—— ‚— 


* Culm (Chelmno), 12. September. Nächtliche Ein⸗ 
brecher, die durch ein Fenſter eingedrungen waren. 
ſtahlen dem Landwirt Roman Pardon in Wiewiorki 
hieſigen Kreiſes für etwa 2000 Zloty Herrengarderobe und 
Wäſche ſowie Tiſchgedecke und andere Gegenſtände. Sie 
konnten bisher noch nicht ausfindig gemacht werden. 

v Culmſee (Cheimza), 14. September. Zu einer Reihe 
blutiger Zuſammenſtöße kam es, wie wir jetzt erſt erfahren, 
an einem der letzten Sonntage an den verſchiedenen Punk⸗ 
ten der Stadt. Während die Schlägereien in der „Villa 
Nowa“ und in der Konditorei Frackowſki noch ziemlich 
harmlos verliefen, kam es in dem hieſigen Bootshaus zu 
einem erregten Zwiſchenfall, bei dem ſich die Gegenüber⸗ 
ſtehenden ſogar mit Revolvern bedrohten. Die gefährlichſte 
Kampfhandlung aber ſpielte ſich auf dem Schießſtand der 
Schützenbrüderſchaft ab, wo einige Radaubrüder mehrere 
Stunden hindurch ſowohl die Gäſte mitſamt dem Wirt, wie 
auch das Bedienungsperſonal beunruhigten, wobei es nicht 
ohne Verprügelung zahlreicher Perſonen und ohne 
materielle Schäden abging. Die Polizei mußte überall ein⸗ 
ſchreiten und für Wiederherſtellung der Ordnung ſorgen. 


Br Gdingen (Göynia), 12. September. In der Wohn⸗ 
baracke der Baugroßhandlung ul. Slaſka 15 brach Feuer 
aus. Als die fofort alarmierte Feuerwehr heranrückte, 
ſtand die eine Hälfte des Holzbaues bereits in hellen Flam⸗ 
men. Da der Brand auf die anſtoßenden Materialien⸗ 
baracken, welche leicht brennbare Stoffe enthielten, auch auf 
das Holzlager überzugreifen drohte, hatte die Wehr einen 
harten Stand. Es gelang ihr jedoch das Feuer noch recht⸗ 
zeitig zu löſchen. 

Der frühere Angeſtellte der Siedlungs⸗Baugenoſſen⸗ 
ſchaft JBO Tadeus Rudnicki, hatte 2407,60 Zinty zur 
Auszahlung an die Eiſenbahnkaſſe erhalten. Er unterſchlug 
jedoch das ihm anvertraute Geld und rückte nach Zoppot 
aus. Als er dort im Spielklub einen Teil des Geldes ver⸗ 
ſpielt hatte, fuhr er nach Bromberg und führte dort ein 
flottes Leben. Nachdem das ganze Geld verbracht war, 
ſtellte er ſich der dortigen Polizei. Der ungetreue Ange⸗ 
ſtellte wurde nach Gdingen transportiert und dort den 
Gerichtsbehörden übergeben. 

h Gorzuo, 12. September. Im Gehöft des Getreide⸗ 
händlers Wladyſtaw Malanowſki in der Langen Straße 
(ul. 11go Liſtopada) iſt die Schweinepeſt ausgebrochen. In⸗ 
folgedeſſen iſt über den Bereich der Stadt und Ausbau eine 
Sperre verhängt. Die Straßen 11go Liſtopada, Nowa, 
3go Maja, Glowackiego und Zielona bilden einen engeren 
Sperrbezirk. 

Die Oberförſterei Ruda gibt den Bewohnern der Stadt 
und Ausbau Gorzno und der Sammelgemeinden Brzozie, 
Grazawy, Jaſtrzebie, Zielun, Rozwozyn, Drziezno Oka⸗ 
lewo und Brodnica wies zur Kenntnis, daß in der Zeit 


EU A 


vom 15. September bis 15. Oktober d. J. die Bureauräume 
der Oberförſterei und der dazu gehörigen Förſtereien für 
das Publikum geſchloſſen ſein werden. In dem angegebe⸗ 
nen Zeitraum werden keine Holzverkäufe getätigt. 

+ Löban (Lubawa), 12. September. Raubüberfall. 
Auf einem Waldwege des Gutes Oſtrowite hieſigen Kreiſes 
wurde neulich nachmittag der Fiſcher Antoni Cichocki 
aus Oſetno hieſigen Kreiſes, der mit ſeinem Fahrrade zum 
Vorwerk Wronka unterwegs war, von zwei Banditen über⸗ 
fallen. Einer ſchlug mehrmals mit einem Stock auf C. ein, 
ſo daß er vom Rade ſtürzte, das ſich der zweite dann an⸗ 


eignete, um damit im Walde zu verſchwinden. Dank ſo⸗ 
fortiger polizeilicher Nachforſchungen konnten die Täter, 


die Brüder Jözef und Antoni Schmidt aus Buk, Kreis 
Strasburg, ſchnell ermittelt und feſtgenommen werden. Sie 
bekennen ſich zur Schuld und wurden auf Anordnung des 
Burggerichts in Neumark in Unterſuchungshaft genommen. 
Das Fahrrad konnte ihnen wieder abgenommen werden, 
ebenſo Wäſche im Werte von etwa 40 Zloty, die fie vordem 
bei Jözef Brzozowſki in Oſtrowite geſtohlen hatten. 

h Neumark (Nowemiaſto), 11. September. Der Tele⸗ 
graphenarbeiter Vinzent Paczkowſki aus Neumark war 
mit dem Anlegen von Telephonleitungen auf der Linie 
Lonkorſch (Lakorz—Wawrowice beſchäftigt. Als er auf 
eine Telegraphenſtange geſtiegen war und oben arbeitete, 
brach plötzlich die 8 Meter hohe Stange entzwei und ſtürzte 
mit P. auf die Chauſſee. Dem Unglücklichen wurden hier⸗ 
bei die Beine und der Kinnknochen gebrochen. Die erſte 
Hilfe leiſtete der Arzt Dr. Werner. P. wurde ins hieſige 
Kreiskrankenhaus geſchafft. 

In Nielbark wurde durch ein Feuer das Schulhaus, 
Stall, Scheune und Holzſtall vernichtet. Dem Lehrer 
Trzebiatkowſki, der nicht zu Haufe war, verbrannte 
die Wohnungseinrichtung. Der Brandſchaden wird durch 
Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache iſt unbe⸗ 
kannt. 
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Bei Erkrankungen des Magens und Darmes, der Leber und 
der Gallenwege wirkt früh nüchtern ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſicher löſend u. immer gelinde rer 


| p Nenftadt (Wejherowo), 12. September. Auf dem heutigen 


Wochenmarkt koſteten Eier 0,90—1,00, Butter 1101,30, Kar⸗ 
toffeln 2,00 Zloty der Zentner. Auf dem Schweinemarkt 
wurden für Ferkel 10—15 Zloty pro Stück gezahlt. 

Die Gemeindejagd der Ortſchaft Hedilla (Teprz) wird am 
25. d. M., vormittags 10 Uhr, im dortigen Gaſthauſe ver⸗ 
pachtet werden. Die Verpachtungsbedingungen können beim 
Vorſitzenden Dierzielſki dortſelbſt eingeſehen werden. ; 

Auf der Straße in Rahmel (Rumja] wurden zwei dortige 
Einwohner ohne jeden Grund bis zur Bewußtloſigkeit, teils 
mit Stöcken, teils mit Meſſern ſchrecklich zugerichtet. Die 
Vagabunden konnten alsbald von der dortigen Polizei ver⸗ 
haftet und dem hieſigen Gefängnis zugeſtellt werden. 

a Schwetz (Swiecie), 12. September. Bei dem Pferde⸗ 
händler Blum in der ul. Dworcowa waren Diebe in einer 
der letzten Nächte in den Keller eingedrungen und entwen⸗ 
deten dort 50 Liter Wein und mehrere Zentner Obſt. 
Dieſelben Diebe ſtahlen bei dem Maſchinenhändler Joſeph 
Ritlewſki eine große Menge Nägel aus einer Kiſte, und 
vom Bauplatz Blum in der Feldſtraße Bretter. 

Bei dem Landwirt Drzewiacki in Poln. kafi bei Buko⸗ 
witz war Feuer ausgebrochen, wodurch die Scheune mit 
allem Inventar eingeäſchert wurde. Der Schaden beträgt 
4500 Zloty. i 
G Sargard (Starogard), 12. September. Der neue Fahr: 
plan mit Gültigkeit vom 3. September bis 14. Dezember 
bringt für Stargard injofern eine Anderung, als der Tranfit- 
zug nach Dirſchau (9.06) und nach Konitz (0.20) ausfällt. — 

Wegen Veruntreuung im Amte hatte ſich der Leiter der 
Poſtagentur in Lubichow vor dem heſigen Bezirksgericht zu 
verantworten. Der Angeklagte Zdiſtaw Oſſowſki hatte 
nach Feſtſtellung eines Sachverſtändigen den Staatsſchatz um 
eine Summe von 1395 Zloty geſchädigt. Vor Gericht ver⸗ 
teidigte ſich der Angeklagte damit, daß er infolge von Arbeits⸗ 
überlaſtung die monatlichen Abrechnungen nicht rechtzeitig 
ausfertigen konnte und daß dadurch ein bißchen „Unordnung“ 
entſtanden wäre, die beſagten Gelder hätte er ſich jedoch nicht 
angeeignet. Das Gericht erkannte aber die Schuld des An⸗ 
geklagten als erwieſen an und verurteilte ihn zu einem Jahr 
Gefängnis, gewährte ihm aber einen Strafaufſchub von 
vier Jahren. 

— Tuchel (Tuchola), 12. September. Zwiſchen dem 
Grundſtückspächter von Okonek Kelpin und dem Schwie⸗ 
gerſohn Mieſzkowſki war ſeit einiger Zeit wegen der 
Pacht Streit. In den letzten Tagen kam es zwiſchen beiden 
zu einer Schlägerei, wobei der Sohn des Pächters dem M. 
mit einer Forke ſo arg zuſetzte, daß er ohnmächtig zuſam⸗ 
menbrach. Der weiteren Auseinanderſetzung haben die 
Nachbarn ein Ende gemacht. Die Sache dürfte ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel haben. 

Auf der Chauſſee Tuchel—Zempelburg ereignete ſich ein 
folgenſchwerer Motorradunfall der Brüder Jan und 
Franeciſzek Smieſzkowſki, und zwar beim Überholen eines 
Wagens. Jan S. wurde völlig zerſchlagen, verlor ſämtliche 
Zähne, während der Bruder ſich nur die Schulter verrenkte. 
Der erſtere mußte ins Spital gebracht werden. 
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des Bauern urteil. 
Landbund⸗Wahlen für den Kreis Graudenz. 


Und wird geſchrieben: 

Bis auf den letzten Platz iſt der große Saal im Gol⸗ 
denen Löwen in Graudenz gefüllt. Reihenweiſe ſtehen 
die letzten noch hinten im Saal. Verhaltene Spannung 
liegt über den Hunderten deutſcher Bauern und Jung⸗ 
bauern dieſer Kreis⸗Mitgliederverſammlung des Land⸗ 
bundes Weichſelgau. Weiß doch jeder, daß die 
Jungdeutſche Partei ſeit Monaten verſucht, nun 
auch den bäuerlichen Berufsſtand in Pommerellen zu zer⸗ 
ſetzen. Politik in ihn hineinzutragen und damit ſeine 
Exiſtenz ſchwer zu gefährden. 

Im Saal ſieht man die jungdeutſchen „Führer“ Thimm 
und Wollmann. Aber man ſieht auch viele Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung. Wie wird das Bauerntum im 
Kreiſe Graudenz auf die jungdeutſche Zerſetzungsarbeit ant- 
worten? 

Das Dirſchauer Vorſtandsmitglied von Märker er⸗ 
öffnet die Verſammlung. Zunächſt einige geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen des Geſchäftsführers Neumann. Dann ruft Herr 
von Märker zur Neuwahl der beiden Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder im Kreiſe Graudenz auf. Der Jungdeutſche 
Thimm verlangt das Wort: Er habe dem Landbund 
entgegen kommen wollen (Bravorufe!), aber der Landbund 
babe keinen Willen zum Frieden, fondern wolle Kampf. 
Dies heutige „Theater“ (Oho-Rufe!) mache er nicht mit. 
Er werde ſogleich den Saal verlaſſen (Toſender Beifall, der 
den Redner ſtutzig macht!), er ſei doch Kreisjugendleiter im 
Landbund geweſen (Zuruf: Vor 2% Jahren!) und ſehe 
heute in der Jugend im Saal lauter neue Geſichter. Unter 
dieſen Umſtänden werde er und ſeine Freunde die Wahl 
nicht mitmachen und verlaſſe nunmehr das Lokal. — 

Stürmiſcher Beifall verebbt. In eiſerner Diſziplin 
ſehen Hunderte deutſcher Bauern den „kleinen Napoleon“ 
mit 2½ Dutzend Anhängern davonziehen! Der Führer 
Wollmann war ſchon vorher verſchwunden. 

Das Landbund-Mitglied Pawlitz ſchlägt für den Auf⸗ 
ſichtsrat die Bauern Penner⸗Ludwigsort und Liedtke⸗ 
Nitzwalde vor. Minutenlanger Beifallsſturm der Ver⸗ 
ſammelten. Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß kein anderer 
Vorſchlag gemacht wird, und daß es ihm ſcheine, man könne 
auf Zettelwahl verzichten. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Er 
wolle die Gegenprobe machen, wer gegen die Wahl der 
Genannten ſei. 3 Hände erheben ſich. Unter begeiſtertem 
Beifall der Verſammlung ſtellt der Vorſitzende feſt, daß die 
Bauern Penner und Liedtke mit erdrückender Mehr⸗ 


ass 


Nachdem am Freitag der ſeit zwölf Tagen vermißte 
volniſche Ballon „Opp“ ſeine Landung im Onegagebiet 
gemeldet hat, iſt nunmehr das endgültige Ergebnis des 
Gordon⸗Bennet⸗Wettbewerbs feſtgeſtellt worden. An erſter 
Stelle der zehn Luftballone ſteht „Belgica“ (Beſatzung: 
Demoyter, Hoffmans) mit 1710 Kilometer, an zweiter 
Stelle „Opp“ (Janusz, Brenk) mit 1560 und au dritter 
Stelle „Zürich III“ (Tilgenkamp, ten Boſch) mit 1525 Kilo: 
meter. Deu vierten Platz belegt der Ballon „Deutſch⸗ 
land“ (Goetze, Lohmann) mit 1500 Kilometer, den fünften 
„Warſzawa“ (Gynek, Janik), mit 1470 und den ſechſten 
„Polonia“ (Burczynſki, Pomaſki) mit 1440 Kilometer. 
An ſiebenter Stelle ſteht „Sachſen“ (Bertram, Schubert) 
mit 1200 Kilometer, an achter „Maurice Mallet“ 
(Dollfus, Jaquet) mit 1120, an neunter „Augsburg“ 
(Frank, Banderer) mit 950 und au letzter Stelle „Bruxel⸗ 
les (Qnerſin, van Schelle) mit 800 Kilometer. 

Einer allgemeinen Wertung, der Major a. D. Dr. Hilde⸗ 


Brandt im „Berl. Lokal⸗Anz.“ den Wettbewerb unterzieht, ent⸗ 
nehmen wie folgende intereſſante Angaben: 


Baumwolle gegen Seide. 


Der Belgier Demoyter, der den Wettbewerb dieſes Jahres 
mit 1710 Kilometer für Belgien gewinnen konnte, hat die belgiſchen 
Farben ſchon viermal zum Siege geführt. Und zwar in den 
Jahren 1920, 1923, 1924 und 1925. Die bisher mit ſo beiſpielloſem 
Erfolg bedachten Polen haben die Palme des Sieges abgeben 
und ſich mit dem zweiten Platz zufrieden geben müſſen. Immerhin 
aber bedeutet es wieder einen Erfolg, daß ſie dazu den fünften und 
ſechſten Platz haben belegen können. „L O PP“ iſt zwar ein neuer 
Ballon, aber er war nicht als reiner Rennballon aus Seide ge⸗ 
baut, ſondern wieder, wie die Gebrauchsballone, aus Baumwolle. 
Auch der ſchwerſte der drei neuen deutſchen Ballone, „Deutſch⸗ 
land“, mit dem Goetze den vierten Platz errungen hat, iſt von 
derfelben Bauart wie der neue „LOPP“. Der leichteſte deutſche 
Ballon, „Augsburg“, überhaupt der leichteſte in der Wettfahrt, hat 
nur den neunten, den vorletzten Platz, erringen können. Es iſt 
alſo die Tatſache feſtzuſtellen, daß die deutſchen Ballone in um⸗ 
e Reihenfolge zu ihrem Gewicht auf die Plätze gekommen 
ind 


Die Deutſchen haben diesmal infolge des zum Einſatz ge⸗ 
lommenen hochwertigen Geräts alle Ausſicht gehabt, einen Ge⸗ 
ſamterfolg zu erzielen; er iſt ihnen leider nicht beſchieden geweſen. 
Beſonders iſt noch die Leiſtung des Schweizers Tilgenkamp zu er⸗ 
wähnen, der mit einem alten Ballon den dritten Platz ers 
rungen hat. 


Dem Tief ausgewichen. 


Der Sieger ſcheint die größte Strecke deshalb zurückgelegt zu 
haben, well er ſchneller in größere Höhe gegangen iſt als die 
anderen. Der angegebene Landungsort iſt auf der Karte nicht 
verzeichnet. Er ſoll rein öſtlich von Warſchau liegen. Damit iſt 
Demopter dem aus Nordweſt heranziehenden Tief ausgewichen, das 
zwar anfangs größere Geſchwindigkeit, dafür aber den ſo unan⸗ 
genehmen Regen gebracht hat. In weſtöſtlicher Richtung wehten 
in der Höhe ebenfalls ſo ſtarke Winde wie in der Nähe des Tiefs. 
Der Führer des auf der Strecke Berlin —Warſchau fliegenden Luft⸗ 
lanſa-Flugzeuges teilte mit, daß in Höhen von einigen tauſend 
Metern eine Windſchnelle von 50 Kilometer in der Stunde ge⸗ 
herrſcht habe. Die in niedriger Höhe gefahrenen Ballone ſind ins 


Tief geraten und haben die Richtung nach Nordoſten bekommen, 


und bei weiterem Vorwärtskommen iſt eine Drehung nach Weſten 
zurückgemacht worden. 

Goetze wurde wahrſcheinlich durch den vor ihm liegenden 
Onegaſee zum Landen gezwungen. Er bringt als Vierter noch 
2000 Ztoty ein. Außerdem bekommen er und ſein Hilfsführer als 
Ehrenpreiſe ſe eine ſilberne Zigarettentaſche. Der Wettbewerb wird 
im nächſten Jahr ſeinen Ausgang in Belgien nehmen, wahr⸗ 
ſcheinlich von Brüſſel aus, wo der Start ſchon viermal ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


Die deutſchen Ballonfahrer in Oslo. 


Die beiden Teilnehmer an der Gordon-Bennett⸗Fahrt Loh⸗ 
mann und Goetze vom Ballon „Deutſchland“ ſind wohl⸗ 


behalten in Oslo angekommen, nachdem fie Tage gewaltiger Ans 
ſtrengung hinter ſich haben. Nach ihrem Start in Warſchau am 
20. Auguſt wurde ihr Ballon ſofort von ſtarkem Sturm nach Nor⸗ 
den abgetrieben. 


Nach g4ſtündiger Blindfahrt landeten fie im 


beit (über 99 Prozent) gewählt find. Beide nehmen 
die Wahl an. 

Herr Schul z⸗Dirſchau erläutert alsdann die neuen 
Satzungen des Landbundes. In der Beſprechung werden 


eine Reihe Wünſche aus der Verſammlung geäußert. Dann 


ſpricht das dritte Aufſichtsratsmitglied des Kreiſes Dr. 
von Koerber. Er dankt den Bauern Penner und 
Liedtke, daß ſie gerade in ernſter Kampfzeit ihre Kräfte zur 
Verfügung geſtellt haben. Wir haben ſie gewählt, weil wir ſie 
kennen als tüchtige Männer unſeres Berufes aber auch als 
Männer aufrechter nationalſozialiſtiſcher Haltung, die nicht 
Redensarten machen, ſondern Leiſtungen für ihr Volk voll⸗ 
bringen. In ihrer ſchweren Arbeit ſoll ſie das Bewußtſein 
ſtärken: „Wir alle, groß und klein, jung und alt, haben ſie 
heute nicht nur mit dem Stimmzettel, ſondern mit dem 
Herzen gewählt!“ Stürmiſcher Jubel umbrandet die Neu⸗ 
gewählten. „Wir alle find entſchloſſen“, fuhr Redner fort, 
„die Verſuche der JDp⸗ Politik in den Landbund zu tragen 
und unſere Berufsorganiſation dadurch hier zu gefährden, 
mit aller Kraft abzuwehren. (Allgemeine Zuſtimmung.) 
Wenn Herr Thimm erklärt, die bäuerliche Jugend hier im 
Saal nicht zu kennen. ſo beweiſt er damit nur, daß er die 
Fühlung mit ihr verloren hat. Allerdings verbietet er 
ſeit Jahr und Tag ſeinen jungen Anhängern die Mitarbeit 
im Landbund, ſchließt ſie davon aus und boykottiert die 
Arbeitsabende der jungen Landbundmitglieder. Wir aber 
laſſen uns die Jugend, für deren Zukunft wir alle ziel: 
bewußt eintreten, nicht nehmen, auch wenn Herrn Thimm 
deren Geſichter nicht gefallen. (Stürmiſcher Beifalll) 

Der Bauer Penner dankt zugleich im Namen ſeines 
Berufskameraden Liedtke für die Wahl und erklärte, daß 
gerade das Bewußtſein, daß fie nicht nur mit dem Stimm: 
zettel, ſondern mit dem Herzen gewählt ſeien, ihnen ſtets 
den Anſporn geben werde, alle Kräfte für die Berufs: 
organiſation des deutſchen Bauern und gegen jegliche Zer— 
ſetzungsarbeit einzuſetzen. (Starker Beifall!) 

Einige kurze Mitteilungen des Verſammlungsleiters 
folgen und der Aufruf, die Einmütigkeit des Bauerntums 
auch auf der bald ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lung des Landbundes ebenſo zu beweiſen, wie heute 
hier. 1 

Die Bauern verlaſſen den Saal, um an ihre harte 
Arbeit zu gehen. f 

über die jungdeutſchen „Führer“ und ihre 
Zeſetzungsarbeit ſprach am 7. September der Bauer des 
Kreiſes Graudenz ſein gerechtes und vernichtendes Urteil! 


Eieger im Gordon- Bennett: Wettbewerb. 


Urwald an der Murmaneffüfte. Nach längerem Umher⸗ 
irren im Walde trafen ſie einen ruſſiſchen Waldhüter, der ſie in 
2½tägigem Marſch durch Sumpf und Urwald nach Nadvoicy führte, 
von wo fie über Mur manſk auf einem enaliſchen Schiff nach 
Drontheim gelangten. — Die beiden Ballonfahrer traten am 
Sonnabend die Heimreiſe nach Deutſchland an. 


Deutſchland gewann die Radferniahrt 
f Berlin — Warſchau. 


Am Sonnabend und Sonntag wurden die zwei letzten 
Etappen der Radfernfahrt Berlin Warſchau, und zwar die 
Etappen Kaliſch—Lodz und Lodz Warſchan zurückgelegt. 
Wieder wurden dieſe Etappen von den deutſchen Radfahrern 
gewonnen, jo daß die deutſche Mannſchaft ſämtiche ſechs 
Etappen gewann und damit überlegener Sieger wurde. 


Die fünfte Etappe 


Kaliſch- Lodz brachte für ſämtliche Fahrer außerordentliche 
Schwierigkeiten. Die Wegeverhältniſſe ſind auf dieſer Strecke ſehr 
chlecht. Man hatte angenommen, daß ſich die polniſchen Fahrer 
auf dieſen Straßen heimiſcher fühlen werden als auf den vor⸗ 
züglichen Aſphaltſtraßen im Reiche. Um ſo größer war die Über⸗ 
raſchung, daß die deutſchen Fahrer auch dieſe Etappe, wenn auch 
mit einem nur geringen Vorſprung von drei Sekunden gewinnen 
konnten. Von Kaliſch unternahm zunächſt die polniſche Gruppe 
ohne Zielinſki einen Vorſtoß. Zielinſki ging nicht an den Start 
mit der Erklärung, er habe keinen entſprechend feſten Rahmen an 
jeinem Rade. Zielinſki hatte bekanntlich Rahmenbruch auf der 
vierten Etappe. In Kaliſch entlieh man von der deutſchen Rad⸗ 
fahrmannſchaft einen Rahmen und ſtellte Zielinſki ein neues Rad 
her. Zielinſki verweigerte jedoch die Weiterfahrt auf dieſem Rade. 
Die Strecke betrug 122 Kilometer. Die Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
keiten waren nicht ſehr groß. Der Deutſche Schulze unternahm 
unterwegs eine Flucht, wurde jedoch bald wieder eingeholt. Die 
Lodzer Bevölkerung bereitete den Radfahrern auf den Straßen 
der Stadt einen enthuſiaſtiſchen Empfang, das Endziel in Lodz 
befand ſich im Park „Helenenhof“. Als Erſter kam ans Ziel 
Schulze⸗Deutſchland in der Zeit von 3:56:54, an zweiter Stelle 
ing Kapiak-Polen 3:56:54,8, dann folgten die Deutſchen in einem 
Abſtand von drei Minuten, und zwar Ruland, Schöpflin und 
Hupfeld, an ſechſter Stelle lag erſt der Pole Starzynſki. 

Die Zeit der deutſchen Mannſchaft betrug 15:55 :28,6, die Zeit 
der polniſchen Mannſchaft 15:55:81,6. Die Deutſchen gewannen 
ſomit die Etappe mit einem Vorſprung von drei Sekunden, immer⸗ 
hin eine Überraſchung, da man nicht damit gerechnet hatte, daß 
Deutſchland der ſchlechten Wegeverhältniſſe wegen dieſe Etappe 
gewinnen würde. Die Geſamtzeit der fünf Etappen beträgt ‚für 
Deutſchland 83:57:49,8, für Polen 85:20:41,2. ; 


In der Individual⸗Klaſſifizierung führte nach 
der fünften Etappe Scheller⸗-Deutſchland mit 20:59 :22,8, dann 
folgten Oberbeck, Hupfeld, Ruland, Schöpflin und Schulze, an 
ſiebenter Stelle lag der erſte Pole Oſzajnikow. 


Die letzte Etappe 
Lodz.—Warſchau wurde am Sonntag aus etragen. Es gab auf 
den ſchlechten Straßen außerordentlich vie Defekte und Rahmen⸗ 
brüche. uerſt wurde der Pole Dlecki davon betroffen, der fi) 
bereits kurz nach dem Start hinter Lodz aus dem Rennen zurück⸗ 
ziehen mußte. Vom gleichen Schickſal wurde bald darauf Waſie⸗ 
lewſki betroffen. Von der deutſchen Mannſchaft hatte Oberbeck 


Reifenpanne, Löber blieb mit ihm zurück, um ihm zu helfen. Nach 


zehn Kilometern hatten beide die Spitzengruppe wieder erreicht, 


nach 35 Kilometern hatte Hauswaldt Defekt, bei 50 Kilometern“ 


Schulze, bei 80 Kilometern Kapiak uſw. Allen Deutſchen gelang 
es trotz der Zeitverluſte immer wieder, die Spitzengruppe ein⸗ 
zuholen Auch die beiden Brüder Kapiak verfuchten nach längerer 
durch Defekt verurſachter Unterbrechung dasfelbe Glück, es gelang 
ihnen aber nicht. In der Nähe von Chrzanow riß ſich Scheller 
los, ihm folgte Bartojakiewicz, die übrigen Gruppen blieben zurück. 
Die Etappe gewann Scheller⸗Deutſchland in 4:35:11, als Zweiter 
folgte Bartoſzkiewiez-Deutſchland mit 4:35:11,2. An dritter Stelle 
lag Wendel, dann folgte Oberbeck und an fünfter Stelle 
Starzynſki. 
Die Geſamtzeit der Etappe betrug für Deutſchland 18:23:54,8, 
für Polen 18:39:56,8, der Zeitunterſchied beträgt demnach 16 Minu⸗ 
ten 2 Sekunden. 

In der Geſamtklaſſifizierung gewann Deutſchland mit einem 
Vorſprung von einer Stunde, 38 Minuten, 23,8 Sekunden mit 
einer Geſamtzeit von 102:21:44,6, gegen Polen mit 104:00:88,4. 


In der Einzelbewertung fiente Scheller mit 25:39:39 
2. Oberbeck 25:40 :09,2, 3. Hupfeld 25:42:55,8, 4. Ruland 25:42:88, 
5. Bartoſzkiewiez 25:44:51,2, 6. Schoepflin 25:45:358, 7. Dubaſchuy 
25:54:14,4, 8. Oſzajnikow 26:04 :24,8, 9. Schulze 26:07:52,6, 10. Haus⸗ 
wald 26:12:22,0, 

Das Endziel in Warſchau befand ſich auf dem Sportplatz, auf 
welchem das Fußball⸗Länderſpiel Deutſchland— Polen ausgetragen 
wurde. Die beiden erſten Fahrer trafen kurz nach 1 Uhr ein. 


Roſemeyer unbeſieg bar. 
Wieder einmal „Erſter“ in Monza. 


Aus Mailand wird vom letzten der „Großen Preiſe, dem 
klaſſigen Autorennen in Monza, abermals ein herrlicher Sieg 
des jungen deutſchen Fahrers Bernd Roſemeyer gemeldet, 


der auf ſeinem Auto⸗Unjon⸗Wagen die 504 Kilometer lange Strecke 


in 3:43:25 Stunden zurücklegte. Nuvolari wurde Zweiter. 

Der junge deutſche Meiſterfahrer Bernd Roſemeyer ſchlug in 
einem grandioſen Rennen mit ſeinem Auto⸗Union⸗Wagen in 
3:43:25 mit einem Durchſchnitt von 185,850 Stundenkilometern für 
die 503 Kilometer lange Strecke Italiens Meiſterfahrer Nuvolari 
auf Alfa Romeo in 3:45 :30,6 mit 134,096 Stundenkilometern. Des 
noch jungen Ernſt v. Delius dritter Platz, der mit 2 Runden Rück⸗ 
ſtand erkämpft wurde, unterſtreicht noch den Erfolg der deutſchen 
Induſtrie in dieſem ſchwerſten Rennen des Jahres. 


Lufthanſa⸗Flugboot „Zephyr“ 
' in Newyork gelandet 


Am 10 September, abends um 23 Uhr 22 Minuten deutſcher 
Zeit landete in Neuyork das deutſche Lufthanſa⸗Flugbvot Dornier 
Do⸗-18 Zephyr“, das am gleichen Tage früh um 1 Uhr 10 Min. 
von Bord des Motorſchiffes „Schwabenland“ bei Horta auf der 
Azoreninſel Fayal abgeflogen war. Die zurückgelegte Strecke 
betrug über 4460 Kilometer und wurde in 22 Stunden 12 Minuten 
bewältigt. Die Beſatzung des Flugbootes war Direktor Freiherr 
von Gablenz, Flugkapitän Blankenburg, Flugzeugfunker Ehlberg 
und Flugmaſchiniſt Eger. 2 

Mit de Landung in Neuyork hat die Deutſche Lufthanſa als 
erſte Luftverkehrsgeſellſchaft der Welt den Nordatlantik mit einem 
für den planmäßigen Luftpoſtverkehr ausgerüſteten 
Flugzeug in der ſchwierigen Oſt⸗Weſt⸗ Richtung, alſo von 
Europa nach Amerika, bezwungen. Dieſe bedeutende Leiſtung iſt 
das Ergebnis einer jahrelangen, planvollen Vorbereitung. Die 
praktiſchen Vorarbeiten begannen mit dem Schleuderflugdienſt der 
Lufthanſa von den Norddeutſchen Lloyd⸗Dampfern „Bremen“ und 
„Europa“ aus bereit im Jahre 1929. Hier wurden im Laufe der 
Jahre außerordentlich wertvolle Erfahrungen geſammelt, die auch 


bet der erfolgten Aufnahme des planmäßigen Luftpoſtdienſtes über 


den Südatlantik mitverwandt werden konnten. liber zwei Jahre 
hindurch war die Lufthanſa die einzige Luftverkehrsgeſellſchaft, die 
einen durchgehend nur mit Flugzeugen betriebenen Verkehr über 
den Südatlantik regelmäßig und pünktlich unterhielt. Inzwiſchen 
ſind mit den Lufthanſa⸗Flugbooten faſt 200 Ozeanüberquerungen 
im Südatlantik planmäßig durchgeführt worden. Diefe ſtolze Zahl 
ſteht einzig in der Welt. Man hatte, als man jetzt die Erkundungs⸗ 
flüge im Nordatlantik in Angriff nahm, alſo eine bedeutende Er: 
fahrung im Nord» und Südatlantikflugdienſt geſammelt, ſo daß 
8 geſtützt hierauf, dieſen Nordatlantik⸗Weitflug durchführen 
onnte 
An dieſen Verſuchen ſind, wie die Lufthanſa ſchon meldete, 
zwei Dornier Do-18 Flugboote, ausgerüſtet mit Junkers⸗Schweröl⸗ 
motoren, und das zurzeit bei den Azoren⸗Inſeln liegende Motor⸗ 
ſchiff „Schwabenland“, der aus dem Südatlantik bekannte 
ſchwimmende Flugſtützpunkt, beteiligt. Es handelt ſich bei den 
50 a um eine Weiterentwicklung der ſeit über 12 Jahren 
ewährten Dornier Wale, die beſonders für den Langſtrecken⸗ 
verkehr gebaut wurden, und ebenfalls von den Heinkel⸗Groß⸗ 
flugzeug ⸗Schleuderanlagen abgeſchoſſen werden können. Die 
Junkers⸗Schwerölmotoren ſind hier zum erſten Male in einem 
Seeflugzeug eingebaut, nachdem die Lrfthanſa als einziges Luft- 
verkehrsunkernehmen der Welt ſeit Jahren mit dieſen Olmotoren 
im planmäßigen europäiſchen Sreckenverkehr fliegt und mit ihnen 
die für einen derartigen ſchwierigen Verſuch notwendigen guten 
e gemacht Bas ” Pr x F 
ie eingangs erwähnt, befand an Bord des „Zephyr“ de 
Direktor der Lufthanſa, Freiherr von Gable ” 8 5 erſt 
drei Tage vor Beginn des Unternehmens im zweitägigen Fluge 
von Rio de Janeinro nach Berlin zurückgekehrt war. Den Hin: 
und Rückflug über den Südatlantik hatte Freiherr von 
mit dem planmäßigen Poftflugzeug als Flugzeugführer mitgemacht, 
wie er auch bei dieſem Nordat antikflug zufſammen mit Flugkapitän 
Joachim Blankenburg das Steuer führte. Blankenburg iſt 
einer der erfahrenſten Atlantikflieger der Lufthanſa, dem bereits 
im Jahre 1930 die Führung des Schleuderflugzeuges des Dampfers 
„Europa“ übertragen wurde und der ſeitdem ohne Unterbrechung 
im Ozeanflugdienſt ſteht Blankenburg war es auch, der im ex 
bruar 1934 denerſten planmäßigen Poſifing über den Südatlantik 
ausführte. Der Flugzeugfunker Ehlberg und der Flugmaſchiniſt 


: Eger find ebenfalls erprobte Kräfte des Südatlantikdienſtes. Sie 
haben beide an vielen plaumäßigen Poſtflügen über den Süd 


atlantik teilgenommen. 

Die Vorbereitungen des Verſuchsdienſtes über den Nord⸗ 
atlantik lagen in den Händen des Atlantikflug⸗Betriebsleiters, 
Freiherrn von Buddenbrock. Er befindet ſich auf dem 
Motorſchiff „Schwabenland“ und wird von dort mit dem zweiten 
Dornier⸗Do⸗18⸗Flugboot als Flugzeugführer ebenfalls weitere 
Erkundungsflüge durchführen. 2 

Trotz dieſes erfolgreichen erſten Verſuchsfluges mit einem Poſt⸗ 
flugboot wird noch viel Arbeit geleiſtet werden müſſen, bis zur 
Eröffnung eines planmäßigen Luftpoſtdienſtes über den Nord⸗ 
atlantik geſchritten werden kann. Die Deutſche Lufthanſa wird 
jedoch in zähem Streben ihre Verſuche fortſetzen, um in nicht zu 
ferner Zeit dieſes Ziel zu erreichen. 


Feierlichleiten nach Manöverſchluß. 


(Von unſerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In dieſem Jahre tritt in Polen ein neuer Brauch ins 


Leben, der dem allgemein in der Welt herrſchenden Geiſt 
der Militariſierung entſpricht. Zum erſten Male erfolgen 


in allen Städten, die Garniſon haben, feierliche Begrüßun⸗ 
gen der von den Herbſtmanövern zurückkehrenden militäri⸗ 
ſchen Abteilungen durch die Bevölkerung. Warſchau veran⸗ 
ſtaltet die feierliche Begrüßung am 15. d. M. Den Höhe 


punkt der Veranſtaltungen, durch welche die Verbundenhei 


der Armee mit der Bevölkerung dokumentiert werden ſoll, 
bildet die große Defilade, die am Montag in Lem: 
berg ſtattfindet. Die Stadt Lemberg hat zur Begrüßung 
der geſamten Truppen, die an den Manövern in Oſtgali⸗ 
zien teilnahmen, Feſtſchmuck angelegt und Triumph? 
tore errichtet. Der Feier werden die Militär? 
attachés aller ausländiſchen Vertretungen, 
die von den Militärbehörden zur Beobachtung der End— 
phaſe der Manöver eingeladen wurden, beiwohnen. 


* 


Weitere Einzelheiten 
über das polniſche Finanzabkommen mit Frankreich 


Die „Times“ veröffentlichen nähere Einzelheiten über 
das während der Anweſenheit des Generals Rydz-smiglh 
in Paris beſchloſſene Kreditabkommen. Der Geſamtbetrag 
des Kredits beträgt etwa 34 Millionen Pfund, d. h. etwa 
eine Milliarde Zloty und ſetzt ſich wie folgt zuſamme a 
Aus dem Rediskont in der Bank von Frankreich in Hö — 
von 14 Millionen Pfund, der Garantie des franzöſiſchen 
Staatsfiskus für die Exporteure von Kriegsmaterial N 
Polen in Höhe von 13 Millionen Pfund und aus 1 
Barbetrag von etwa 6 Millionen Pfund (etwa 160 Mil an 
nen Zloty.) Ferner ſoll Frankreich 5 Millionen Pfund ial 
die Sowjetunion für Lieferung von Kriegsmater 
an Polen zahlen. N dieſer 

Die Warſchauer Börſe hat auf die Nachricht von mn Des 
Anleihe mit einer Erhöhung der polniſchen Papiere, ungen. 
ſonderen der Aktien der metalurgiſchen Unterneh! 
reagiert. 


| De 


Aus Nürnberg wird gemeldet: 


Im Mittelpunkt des Reichsparteitages am Sonnabend 
ſtanden morgens der Appell der HJ, der jungen Generation, 
abends ein großes Volksfeſt am Dutzendteich und auf dem 
Parteitaggelände, das mit einem prächtigen Feuerwerk ſeinen 
Abſchluß fand. Der übrige Tag aber war augefüllt mit dem 
Gruft der Arbeit. Auf der Tagung der Arbeitsfront, an der 
ouch Generalfeldmarſchall v. Blomberg teilnahm und ſo die 
Verbundenheit zwiſchen Soldat und Arbeiter bekundete, ſprach 


Adolf Hitler zum deutſchen Arbeiter. 


In einer großen und mitreißenden Rede entwickelte er die 
Stellung des Nationalſozialismus zum deutſchen Arbeits⸗ 
menichen, wies dem deutſchen Sozialismus feine Anſatzpunkte 
an und arbeitete mit Schärfe die Verlogenheit der marxiſtiſchen 
Arbeiterverführer heraus. 


Am Nachmittag fanden die ſachlichen Kongreßarbeiten 
wiederum in Anweſenheit des Führers und des Führerkors 
der Partei ihren Fortgang. Es ſprachen über ihre Arbeits⸗ 
gebiete der» Reichsrechtsführer, Reichsminiſter Dr. Hans 
Frank, Reichspreſſechefß der NSDAP Dr. Dietrich, 
Reichsleiter Amann und dann der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
finanzminiſterium, Reinhardt. Auch hier zeigten alle 
Reden in ihren Ausführungen die fundamentalen Weſens⸗ 
unterſchiede zwiſchen der Arbeit des nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchlands auf dem Gebiet des Rechts, der Preſſe, der öffent⸗ 
lichen Finanzen, der Lebenshaltung und den bolſchewiſtiſchen 
Zielen und Methoden auf. 


Der Führer an die Jugend. 


Auf der Kundgebung der HJ am Sonnabend vormittag 
ſagte der Führer in ſeiner Anſprache u. a. folgendes: 

Ihr habt das Glück, Zeugen einer ebenſo bewegten wie 
großen Zeit zu ſein. Das iſt nicht allen Geſchlechtern beſchieden 
geweſen. Wenn ich an die Jugend meiner eigenen Zeit und 
an die Zeit meiner eigenen Jugend zurückdenke, dann kommt 
dieſe mir wahrhaft leer vor gegenüber dem, was die heutige 
Zeit und in ihr auch die heutige Jugend erfüllt, was die 
heutige Zeit an Aufgaben ſtellt und was für Aufgaben auch 
der heutigen Jugend geſtellt werden. Es iſt wirklich wunder⸗ 
bar, in einem ſolchen Zeitalter zu leben und in ihm wachſen 
und werden zu dürfen. Und ihr habt dieſes große Glück. 


Wir alle wiſſen es: Das, was wir ſchaffen, wird 
beſtehen können unſeren alten Domen, 
neben den Pfalzen unſerer alten Kaiſer, neben 
unſeren großen Rathäuſern der Vergangenheit. 


Der Führer wies ſeine Jugend dann auf den Unterſchied 
zwiſchen von einem wahrhaft friſchen Leben erfüllten Deutſch⸗ 
land und der Umwelt hin, verwies ſie auf jenes Land, das 
nicht von Leben, ſondern von Grauen und Mord erfüllt 
ſei. Dies aber verdanken wir Deutſchen keinem Zufall, 
ſondern dem Wunder des Glaubens an unſer 
Volk. Das, was wir heute ſind, ſo ſagte der Führer unter 
dem Jubel der Zehntausende, find wir geworden kraft der 
Beharrlichkeit unſeres eigenen Willens! Die Vorſehung gibt 
dem Starken, Tapferen, Mutigen, Fleißigen, Ordentlichen und 

Diſsiplinierten auch den Lohn für ſeine Opfer. Jahrelang 
dat dieſes Deutſchland nicht gelebt, aber das, was heute vor 
uns ſteht, das iſt nun wieder Deutſchland! 


So iſt aus einer unermeßlichen Gemeinſchaftsarbeit, aus 
Opfer und Hingabe dieſes neue Reich entſtanden. Was würde 
aber die Arbeit ſein, wenn ſie gebunden wäre an die Ver⸗ 
gänglichkeit einer Generation. Indem wir Jahrzehnt um 
Jahrzehnt für Deutſchland kämpften, ſind viele unter uns 
weiß und grau geworden. Eine wunderſame Alte Garde 
war das, meine Kameraden. Ich bin einer der wenigen 
Glücklichen der Welt, der höchſte Treue, höchſte Kameradſchaft, 
höchſte Opferwilligkeit kennenlernen durfte. (Stürmiſche Heil- 
rufe.) Das deutſche Herz hat ſich mir erſchloſſen 
und hat ſich nun Deutſchland hingegeben! 

Und nun ſehen wir in Deutſchland überall die große Zeit 
des Weckens, die Zeit der Erhebung, die Zeit des . 
und der Arbeit. Aber das iſt doch nicht allein der Garant 
der dauernden und damit wirklichen Auferſtehung. Daß 
Deutſchland ſich wieder gefunden hat, das fühle ich, das ſehe 
ich im Blick auf euch! Ein neuer Schönheitstyp iſt entſtanden. 
Nicht mehr der korpulente Bierphiliſter, ſondern der ſchlanke, 
ranke Junge iſt das Vorbild unſerer Zeit, der fejt mit ge- 
ſpreizten Beinen auf dieſer Erde ſteht, gefund iſt an ſeinem 
Leib und geſund iſt an ſeiner Seele. Und ſo wächſt neben euch 
Jungen auch heran das deutſche Mädchen. 


r Tag der Jugend in Nürnberg. 


Aufmarſch der HF: und der BDM⸗ Abordnungen im Stadion. 


Das größte Wunder unferer Zeit. 


Vielleicht ift das das größte Wunder unferer Zeit: 
Bauten eutſtehen, Fabriken werden gegründet, Straßen werden 
gezogen, Bahnhöfe errichtet, aber über all dem wächſt ein 
neuer deutſcher Meuſch heran! (Stürmiſcher Beifall.) Wenn 
ich euch, erfüllt vom glücklichſten Empfinden, anſehe, wenn ich 
eure Blicke finde, dann weiß ich: Mein Lebeuskampf iſt nicht 
umſonſt gekämpft, das Werk iſt nicht umſonſt getan! Mit 
dieſer Fahne und in ſeinen jungen Trägern wird es weiter⸗ 
leben, und eine würdige Generation wird einſt für eure Ab⸗ 
löſung bereitſtehen. 

Ihr werdet Männer ſein, wie die große Generation des 
Krieges es war. Ihr werdet tapfer und mutig ſein, wie 
eure älteren Brüder und eure Väter es geweſen ſind. Ihr 
werdet treu ſein, wie jemals Deutſche treu ſein konnten. Ihr 
werdet das Vaterland aber mit ganz anderen Augen ſehen, 
als wie wir es leider einſt ſehen mußten. Ihr werdet eine 
andere Hingabe kennen an das ewige Reich und an das ewige 
Volk. Fünf Jahre ſind nun vergangen, ſeit euer Führer, 
mein alter Parteigenoſſe Schirach, der ſelbſt aus der Jugend 
kam, eure Bildung und Formung übernommen hat. Damals 
ein ſchwacher, kleiner Anfang, heute ſchon eine wunderſame 
Erfüllung! Das ſoll uns Mahnung und Beruhigung fein 
für die Zukunft: Wenn wir in fünf Jahren dieſes Wunder 
erreichen konnten, dann werden die kommenden fünf, zehn, 
zwanzig und hundert Jahre dieſes Wunder erſt recht erhärten! 

Um uns iſt heute eine bewegte Zeit. Aber wir 
klagen nicht. Zu kämpfen ſind wir gewohnt, denn aus dem 
Kampf ſind wir gekommen. Wir wollen die Füße feſt in 
unſere Erde ſtemmen, und wir werden keinem Anfturm er⸗ 
liegen. Und ihr werdet neben mir ſtehen, wenn dieſe Stunde 
jemals kommen ſolltc! Ihr werdet vor mir ſtehen, zur Seite 
und hinter mir und werdet unſere Fahnen hochhalten! Dann 
mag unſer alter Widerſacher verſuchen, gegen uns anzutreten 
und ſich wieder zu erheben. Er mag ſein Sowjetzeichen vor 
ee — wir aber werden in unſerem Zeichen wieder 

egen 
> Minutenlange Beifallsſtürme und Huldigungen für Adolf 
Hitler erfüllten das Stadion, als der Führer ſeine Anſprache 
an die Jugend beendet hatte. 
* 


Vor den großen deutſchen Herbſtmanövern. 


Gleich im Anſchluß an den Nürnberger Parteitag, in 
der Zeit vom 18. bis 25. September, werden die großen 
Herbſtmanöver des deutſchen Heeres ſtatt⸗ 
finden. An ihnen werden die Truppenverbände aller 
Waffenkategorien des V. und IX. Armeekorps beteiligt 
ſein. Der Kommandeur des Truppenkommandos 2 in 
Kaſſel, der General der Artillerie Ritter v. Leeb, wird 
die militäriſche Oberleitung haben. Als Manövergelände 
iſt der weite Raum zwiſchen Speſſart und Rhön, 
vornehmlich am mittleren Lauf des Main zwiſchen Würz⸗ 
burg und Aſchaffenburg vorgeſehen. 

Adolf Hitler und mit ihm die Spitzen von Staat 
und Partei werden während der letzten Manövertage den 
Gefechtsübungen der Truppen beiwohnen. Es dürften die 
größten und bedeutendſten Manöver ſein, die 
ſeit dem Ende des Weltkrieges von der deutſchen Armee 
veranſtaltet worden ſind. Erſtmalig wieder werden ſie 
durchaus in einem dem Ernſtfall ähnlichen Rahmen durch— 
geführt werden. Die Ergebniſſe dieſer großen Heeres— 
übung werden zeigen, wie weit inzwiſchen die militäriſche 
Wiedererſtarkung Deutſchlands fortgeſchritten iſt. Welche 
Bedeutung auch im Ausland dieſen erſten großen Ma⸗ 
növern des neuen deutſchen Heeres beigemeſſen wird, zeigt 
die ungewöhnlich ſtarke Beteiligung fremder 
Militärmiſſionen. 


16 tote Soldaten des Weltkrieges im Gletſchereis 
. aufgefunden. 
Italieniſche Arbeiter, die im Gebiet der Adamellegruppe 
mit der Bergung von Kriegsmaterial aus dem Weltkrieg 
beſchäftigt waren, fanden in der Nähe des 1960 Meter hohen 
Topetto⸗Paſſes im Gletſchereis ſechzehn 
tote Soldaten, die ſeit den Kämpfen im April und 
Mai des Jahres 1915 dort gelegen haben müſſen, und zwar 
fünfzehn öſterreichiſche Offiziere und einen 
italieniſchen Alpini. Die Leichen der öſterreichi⸗ 
ſchen Offiziere wurden in das Schutzhaus Alto Sobbia ge⸗ 
bracht, von wo ſie auf den Kriegerfriedhof von Ragalda zur 
Beſtattung übergeführt wurden. Die Bergungsarbeiten 
ſollen fortgeſetzt werden, da anzunehmen iſt, daß ſich im 
Eiſe noch weitere Leichen von Gefallenen befinden. 


Gruß an Hans Sachs. 


Eine Nürnberger Erinnerung von Werner Schumann. 


Jeder Straßenſunge in Nürnberg ſagt einem, wo Hans 
Sachſens Haus ſteht. So ſehr iſt er, der Schuhmacher und 
Poet, Beſitz ſeiner Vaterſtadt, ſeines Volkes. Der Weg 
vom Bahnhof in die kleine, enge Gaſſe, die des Meiſter⸗ 
ſingers Namen trägt, iſt nicht weit, doch aufſchlußreich: er 
führt vorbei an den Baſtionen und Türmen, die einſt die 
reiche, mit ihrem Einfluß bis zur Adria reichende Stadt 
zu ſchützen hatten, bis in die Bezirke der Kaufmannſchaft, 
der breiten Patrizierhäuſer und ſtolzen Kirchen. Aber ſchon 
auf dem Obſtmarkt, wo das „Gänſemännchen“ unſcheinbar 
hinter Gittern ſteht, wird es beſcheidener. Und gleich dort 
hörte — ſich noch nach Jahrhunderten deutlich abgrenzend — 
das Nürnberg der Macht und des Wohlſtandes auf; begann 
das dunkle, enge gedrückte Nürnberg der dumpfen Woh- 
nungen, der winzigen, lichtarmen Höfe und gefährlichen 
Krankheiten. Hier wohnte Hans Sachs. 


Immerhin beſaß er ein eigenes Haus. Es ſchießt eng⸗ 
brüſtig in die Höhe; die Balken zeichnen ſich darauf ab; 
aus friedlich-ſchmalen Erkern quellen Blumen, tief herab— 

hängende Ranken. Ein Schild über den Eingang meldet, 
daß hier die hiſtoriſche Hans-Sachs⸗Stube ſei. Das iſt des 
Anſichtskartenhändlers beſtes Geſchäft. 


ö Ein ſchwüler, gewitterverkündender Nachmittag. Geruch 
von Wein, Räucherwaren und Semmeln liegt in der Luft. 
ch trete ins Haus und befinde mich in einer Weinkneipe. 
ie liegt im Halbdunkel; andachtsvolle, flüſternde Gäſte 

trinken behutſam ihren hellen Wein. Zuweilen erfährt 
emand, die Kellnerin um Auskunft angehend, daß dies des 

4 eiſters Wohnſtube geweſen ſei. Hier alſo war es, wo er, 

der gelehrte Handwerker, der mit ſeiner lieben Frau 


Künegund zwei Söhne und fünf Töchter dem Leben ſchenkte 
und noch als 67jähriger „vor Sonnenuntergang“ un⸗ 
veroͤroſſen ein Mädchen von 17 Lenzen heimführte, am 
großen Familientiſch auf Zucht und gute Sitte hielt: auf 
daß die Hände fein gewaſchen ſein, niemand ſich beim Eſſen 
laut und gefräßig zeigen oder gar das Schnupftüchlein ge⸗ 
räuſchvoll benutzen möge! Denn im Leben wie im Dichten 
war Sachs ein Mann, der bewußt abſeits von mancher 
Zügelloſigkeit ſeiner Zeit ſtand und, wie ſeine Faſtnachts⸗ 
ſpiele zeigen, auch dem derben Witz und ausgelaſſenen 
Humor ſeine wohlgeſetzte Form gab. 

Ich leere mein Glas und ſchließe mich dem beſcheidenen 
Zug an, den die Wirtin bis zu Sachſens verſchwiegener, 
winzig im Hinterhaus gelegener Werkſtatt führt. Man 
hört die Erklärungen, die tauſendmal ſchon hergeſagten, 
mit halbem Ohr. Aber unſere Ergriffenheit, unſere Ehr⸗ 
furcht kann nichts mindern. In dieſem nur wenige 
Quadratmeter meſſenden Loch, in dem das Wetterleuchten 
des aufgewühlten 16. Jahrhunderts zuckte, iſt noch alles un⸗ 
verändert oder doch echt in ſeinen Beſtandteilen da, was 
Sachſens Hand einſt bewegte, fein Geiſt ordnete: das Hand⸗ 
werkszeug, der Schemel, die Ollämpchen, der ſelbſtgebaute 
Ofen. In dieſem rührend beſcheidenen Raum ſchuſterte 
und ſang, maß und brütete er, ſchmetterte der Feuerkopf 
den beckmeſſernden Zeitgenoſſen ſeine Kampfanſagen ent⸗ 
gegen, gab er gütig weiſen Rat, wälzte er nach Feierabend 
die reichbeſchlagenen Folianten. Der Schuſter Hans Sachs 
blieb nicht bei ſeinem Leiſten. In ſeiner Werkſtatt beſſerte 
er nicht nur die Schuhe ſeiner Mitbürger aus, ſondern auch 
ihre Fehler, ihre Schwächen und Untugenden. 

* 


Der Menſch braucht nicht viel Raum, um Unvergäng⸗ 
liches zu ſchaffen. Dieſer vom Holzwurm angenagte, von 
Jahrhunderten zermürbte Tiſch, über dem die Glaskugeln 
der altertümlichen Öllampe hängen, ſah das bärtige Haupt 


Erntefeſt Dragaß der J. D. P. verboten. 


Wie das Poſener jungdentſche Organ mitteilt, wurde 
das traditionelle Erntefeſt der Jungdeutſchen Partei in 
Dragaß in dieſem Jahr verboten. Auf den angebote⸗ 
nen Erſatz eines Kreisfeſtes habe die Partei verzichten 
müſſen, weil ſie ein allen zugängliches Deutſches Erntefeſt 
nicht durch ein im kleineren Rahmen gehaltenes Kreisfeſt 
erſetzen könne. 5 

Senator Wieſner begleitet dieſe Mitteilung mit 
einer Erklärung, in der er ſeine Parteigenoſſen auffordert, 
ſtark im Glauben zu bleiben und härter im Kampf zu wer⸗ 
den. 

Das FDP-Erntejeit 
ſtattfinden. ki 
1 —ꝛ—ͤ—ꝛ—̃— IT SEE TREE . —2 


Auslandsdeutſche — 
und Reichsdeutſche im Ausland. 


Wir leſen in den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ folgende Bemerkung, die uns, durch 
ihre Klarſtellung zweier Begriffe für den Leſer im 
Reich dankenswert erſcheint. Wir geben die Aus⸗ 
führungen der „M. N. N.“ nachfolgend im Wort⸗ 
laut wieder: 

„Wie wählt der Auslandsdeutſche?“ — jo konnten wir 
anläßlich der letzten Reichstagswahl in zahlreichen deutſchen 
Zeitungen leſen. „Die Wehrpflicht der Auslandsdeutſchen“ 
— „Die NS. betreut auslandsdeutſche Mütter“ — „Aus⸗ 
landsdeutſche Jugend im Hochlandlager der HJ.“ —ſolche 
und ähnliche Redewendungen und Zeitungsüberſchriften be⸗ 
gegnen uns faſt täglich. Jedem, der ſich jemals mit dem 
Auslandsdeutſchtum beſchäftigte, iſt es klar, daß es ſich bei den 
genannten „Auslandsdeutſchen“ nur um deutſche Reichsan⸗ 
gehörige im Ausland handeln kann; denn wer die deutſche 
Reichsangehörigkeit nicht beſitzt, kann nicht im Deutſchen 
Reich wählen uſw. Nach dem allgemeinen Sprachgebrauch 
iſt aber der Begriff des „Auslandsdeutſchen“ viel weiter. 
Vom Hundertmillionenvolk der Deutſchen leben 35 Millio⸗ 
nen außerhalb der deutſchen Reichsgrenzen. Nur 1,2 Millio⸗ 
nen davon ſind deutſcher Reichsangehörigkeit, haben den 
reichsdeutſchen Reiſepaß in der Taſche; alle anderen folgen 
in ihrer ſtaatlichen Zugehörigkeit dem Land, innerhalb 
deſſen Grenzen ſie leben. Sie deshalb als „Polen“, „Un⸗ 
garn“, „Rumänier“, „Italiener“ zu bezeichnen, weil fie in 
Oberſchleſien, in der Theißniederung, in Siebenbürgen, in 
Südtirol leben, wird uns — ſo oft dieſe Bezeichnung in 
früherer Zeit auch von deutſchen Reichsbehörden angewen⸗ 
det wurde nicht in den Sinn kommen, denn ſie ſind 
Deutſche, find Mitglieder der deutſchen Bluts⸗ und Kultur⸗ 
gemeinſchaft, wie wir. Dieſe Mitgliedſchaft hat mit dem 
Reiſepaß nichts zu tun. Sie ſind eben, zum Unterſchied von 
uns Reichsdeutſchen, die wir innerhalb der Reichsgrenzen 
leben, „Auslandsdeutſche“. Nur beſitzen ſie im Deutſchen 
Reich weder ſtaatspolitiſche Rechte noch Pflichten. Wohl 
aber haben die „Reichsdeutſchen im Ausland“ ſolche Pflich⸗ 
ten und Rechte. Und auch nur ſie können Mitglieder der 
Auslandsorganiſation der NSDAP ſein. So klar uns 
dies alles ſein mag, ſo wenig können wir aber erwarten, 
daß das Ausland, vor allem aber das dem National- 
ſozialismus übelwollende Ausland, dieſe Unterſcheidung 
trifft, ſchon gar, wenn wir ſelbſt derartige irreführende Be- 
zeichnungen gebrauchen. Nur ein Beiſpiel: Wir bezeichnen 
mit vollem Recht die Sudetendeutſchen als Auslands- 
deutſche. Was würde aber wohl nach den Geſetzen der 
Tichechoſlowakiſchen Republik einem Sudetendeutſchen ge⸗ 
ſchehen, der an einer Veranſtaltung der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei im Deutſchen Reiche teilnähme? Er iſt aber 
doch Auslandsdeutſcher? Gewiß, aber nicht deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger. Die eingangs erwähnten Redewendungen 
ſprachen ober von „Auslandsdeutſchen“ ſchlechthin. „Würde 
man ſtatt „Auslandsdeutſche“ die richtige Bezeich⸗ 
nung „Reichsdeutſche im Ausland“ ſetzen, ſo wäre 
jeder Irrtum ausgeſchloſſen. Denn der in der 
Tſchechoſlowakei lebende Reichsdeutſche — um beim Beiſpiel 
zu bleiben — iſt im Deutſchen Reiche wahl- und wehr⸗ 
pflichtig und kann durch kein tſchechoſlowakiſches Geſetz 
daran gehindert werden. Die ernſte Tatſache, daß. in zahl⸗ 
reichen Auslandsſtaaten die Verbindung zu politiſchen 
Stellen des Deutſchen Reiches, vor allem zur NSDAP, als 
Hochverrat ausgelegt und ſchwerſtens beſtraft wird, ſollte 
uns zur Vorſicht und zur ſtrengen Unterſcheidung der Be⸗ 
griffe „Auslandsdeutſcher“ und „Reichsdeutſcher im Aus⸗ 
land“ veranlaſſen! —ger 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


in Dragaß ſollte am 13. d. M. 


des Sängers und Spötters, der in unerhörter Fruchtbar⸗ 
keit alle Echos der damaligen Welt reimend, dialogiſierend 
und pſalmodierend auffing, „zum Preiſe der Tugend und 
zur Schmach des Laſters“, den „Traurigen zur Fröhlich⸗ 
keit“. Ein gut Teil der 34 Bücher ſeines Lebenswerks 
hat er hier eigenhändig niedergeſchrieben: insgeſamt 
6048 Dichtungen, darunter fait 1500 Schwänke und Fabeln, 
über 200. Komödien und Tragödien, 4275 Meiſtergeſänge. 
Solch mönchiſcher Fleiß, ſolches Schöpfertum iſt nur noch 
mit der Lope de Vegas oder Goethes vergleichbar, der für 
den damals zu Unrecht Verſpotteten mutig die Sitmme 
erhob: „Da droben in den Wolken ſchwebt — ein Eichkranz 
ewig unbelaubt — den ſetzt die Nachwelt ihm aufs Haupt!“ 
Das Leben Sachſens war eitel Arbeit. 

Offnete er das Fenſter, ſo konnte er vom Schemel aus 
des Pogner Haus gegenüber ſehen, und gar manchmal 
wird des Goldſchmieds Tochter zu einem Plauſch ans 
Fenſter getreten ſein. Alles iſt, als ſei es erſt geſtern ge— 
weſen, ja, es ſcheint heimliche, flüſternde Gegenwart, herz⸗ 
bezwingende, atmende Nähe — als ſei dies Handwerks- 
zeug eben erſt aus der Hand gelegt, dieſe Lampe eben erſt 
erloſchen, dieſe Uhr vor einer Stunde ſtillgeſtanden. 


* 


Wir gehen ſchweigſam zurück in die vordere Stube. 
Das Gewitter hat ſich verzogen, zierliche Flammen ſpielen 
in den Fenſtern. Einen alten, ſchlichten Mann in Berg⸗ 
nannstracht hat es im Innerſten ergriffen. Er hält ſein 
halbgefülltes Glas in der verarbeiteten Rechten, aber er 
führt es nicht zum Munde. Ein über das andere Mal 
bricht es aus ihm hervor, klingt ſeine Baßſtimme dankbar, 
erſchüttert: „Hans Sachs! Lieber alter Hans Sachs! Hab' 
ich's doch noch erlebt und dein Haus hier geſehen, deine 

Werkſtatt!“ Er ſieht aus wie von Dürer gemalt, wie 
deſſen Hieronymus Holzſchuher, und wir alle blicken ihn an. 
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Biegen. 


Auftraliiches Eiſenerz für Japan. 


Aus Tokio meldet die Agentur Domei: 


Die ſeit längerer Zeit geführten Verhandlungen zwiſchen einer 
lapaniſchen Gruppe und dem britiſchen Bramert⸗Konzern 
betreffend die Erſchließung der Eiſen vorkommen in Nord⸗ 
Auſtralien ſollten unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen. 


Der engliſche Konzern hat Schurfrechte um den Betrag von 


35000 Pfund erworben. Der Vertrag ſieht die ſapaniſch⸗ 
britiſche Zuſammenarbeit in der Weiſe vor, daß der 
neuen Bergwerksgeſellſchaft ein Betriebskredit von ſechs Millionen 
Den eingeräumt wird. Die Erſchließungsarbeiten werden noch im 
kommenden Winter begonnen werden und man rechnet, daß Ja⸗ 
pan vom Beginn des Jahres 19 8 jährlich über eine halbe Mil: 
lion Tonnen Eiſenerze aus Auſtralien beziehen wird. Ä 


Sowjetruſſiſche Getreideausfuhr 
im erſten Halbjahr 1936. 


Aus dem kürzlich veröffentlichten Außenhandelsausweis der 
Hauptzollverwaltung der Sowfetunion für den Monat Juli 
1936 geht ein beträchtliches Anſteigen der ſowjetruſſiſchen Getreide⸗ 
ausfuhr in den erſten ſechs Monaten 1936 gegenüber dem gleichen 
Zeitabſchnitt des Vorjahres hervor. Sie ſtellte ſich in der Be⸗ 
richtszeit auf insgeſamt 194453 To. im Werte von 5,06 Mill. 
Goldrbl. (1 Goldrbl. 2,16. RM.) gegenüber 83591 To. im Werte 
von 2,49 Mill. Goldrbl. im erſten Habfahr 1935. Die mengen⸗ 
mäßige Steigerung betrug demnach 110 862 To. oder rund 123 Pro⸗ 
zent, die wertmäßige dagegen 2,57 Mill. Goldrbl. oder 107 Prozent. 


Auf die wichtigſten Getreidearten verteilte ſich die 
diesjährige ſowietruſſiſche Ausfuhr folgendermaßen (in To.; da⸗ 
hinter die Angaben für das erſte Halbjahr 1935): Weizen 47 226 
(3521), Roggen 27 781 (—), Gerſte 67292 (18 814), und Hafer 51 663 
(56 663). Wie erſichtlich, hat nur die Haferausfuhr einen geringen 
Rückgang gegenüber dem Vorfahre aufzuweiſen, während die Aus⸗ 
fuhr anderer Getreideſorten gegenüber dem erſten Halbjahr 1935 
ſehr ſtark angeſtiegen iſt. 


Den Hauptabnehmer des ſowfetruſſiſchen Getreides 
ſtellte in der Berichtszeit England dar, wohin 50 109 To. Gerſte 
gingen gegenüber 6709 To. im erſten Halbjahr 1935. Es folgen 
Italien mit 35 025 To. Hafer (im erſten Halbjahr 1935 700 To.), 
Griechenland mit 29815 To. Weizen (—), Norwegen mit 24.694 To. 
Roggen, 5497 To. Weizen und 1500 To. Gerſte (—), die Schweiz 
mit 10 795 To. Hafer (3999 To.), Belgien⸗Luxemburg mit 9045 To. 
Weizen und 6939 To. Gerſte (—) uſw. Wie erſichtlich, iſt die 
ſowietruſſiſche Getreideausfuhr nach allen diesjährigen Haupt⸗ 
abnehmerländern weſentlich höher als im Vorfahre, wogegen 
Deutſchland, das im erſten Halbjahr 1935 12069 To. Gerſte und 
41504 To. Hafer abgenommen hat, im laufenden Jahr kein Ge⸗ 
treide aus der Sowietunion bezogen hat. 7 


Die ſowjetruſſiſche Holzausfuhr 
im erſten Halbjahr 1936. 


Rückgang gegenüber dem Vorfahre. 


O. E. Der ſoeben erſchienene Juniausweis der Hauptzoll⸗ 
verwaltung der Sowjetunion über den ſowfetruſſiſchen Außen⸗ 
handel in den erſten ſechs Monaten 1936 zeigt eine leichte Ab⸗ 
nahme der Holzausfuhr gegenüber der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Sie betrug in dem Berichtshalbfahr insgeſamt 1818 936 
To. im Werte von 23,80 Mill. Goldrbl. (1 Goldrbl. = 2,16 RM.) 
gegenüber 1 988 918 To. im Werte von 25,29 Mill. Goldrbl. im 
erſten Halbjahr 1935, was einen Rückgang um 169 982 To. bzw. 
um n Goldröl., d. h. um 8,5 Prozent, bzw. um 5,9 Pro⸗ 
zent eraibt. 


Auf die wichtigſten Holzſorten verteilte ſich die 
ſowjetruſſiſche Ausfuhr in der Berichtszeit wie folgt (in To.; da⸗ 
hinter Angaben für das erite Halbjahr 1935): Schnittholz 784 435 
(826 395), Furnierholz 58406 (58 471), unbearbeitetes Holz 886 676 
(1012 213), halb bearbeitetes Holz 88 399 (88 419), diverſe Holz⸗ 
erzeugniſſe für die Induſtrie und für den Konſumbedarf 1019 
(3421). Zurückgegangen iſt mithin vor allem die Ausfuhr von 
unbearbeitetem Holz, ſowie von Schnittholz und von Holzerzeug⸗ 
niſſen, während die Furnierholz⸗Ausfuhr und die Ausfuhr von 
halb beartetem Holz ihren vorjährigen Stand beibehalten haben. 


Hauptabnehmer des ſowfetruſſiſchen Holzes war in dem 
Berichtsholbſahr England, wohin insgeſamt 623 172 To. gingen 
gegenüber 672 674 To. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Es 
folgen: Deutſchland mit 317159 To. (im erſten Halbfahr 1935 
554 689 To.), Holland mit 210814 To. (139 670 To.), Belgien⸗ 
Luxemburg mit 140 525 To. (92 114 To.), Litauen mit 129 201 To. 
(102 600 To.), Frankreich mit 89501 To. (75 070 To.), und Italien 
mit 72 084 To. (69 938 To.). Wie erſichtlich, iſt die ſowjfetruſſiſche 
Holzausfuhr nur im Verkehr mit den beiden Hauptabnehmer⸗ 
Ländern England und Deutſchland zum Teil recht beträchtlich zu⸗ 
8 während ſie im Verkehr mit allen anderen Ländern 
geſtiegen iſt. 


Engliſche Schätzungen der oſteuropäiſchen Flachsernte. In 
den ſachverſtändigen engliſchen Wirtſchaftskreiſen verlautet, daß 
die diesjährige Flachsernte in den oſteuropäiſchen Staaten infolge 
der großen Trockenheit nicht unbeträchtlich hinter den vorjährigen 
Ergebniſſen zurückbleiben wird. In Polen und in den Baltiſchen 
Staaten haben die in den letzten Wochen etwas reichlicher gefalle⸗ 


nen Niederſchläge den Zuſtand der Flachsfelder etwas verbeſſert. 


In der Sowjetunion erwartet man dagegen eine Verringerung 
Er Flachsernteertrages um 30-50 Prozent gegenüber dem Vor⸗ 
e. 


Uebernahme der Gdingener Werft 
durch die Stadt Gdingen abgeſchloſſen. 


Am Mittwoch wurde in Gdingen der Vertrag zwiſchen der 
Stadt Gdingen und den Vertretern der Danziger Werft unter⸗ 
zeichnet und notariell beglaubigt, durch den die Stadt Gdingen die 
76 Prozent der Aktien der Goingener Werft, die bisher im Beſitz 
der Danziger Werft waren, für 150 000 Zloty übernimmt. In den 
Verkaufspreis nicht einbegriffen iſt das Schwimmdok, das bisher 
von der Danziger Werft der Gdingener Werft pachtweiſe über⸗ 
laſſen worden war. Es liegt zwar ein Angebot der Danziger Werft 
auf Abgabe des Schwimmdoks vor, ſedoch iſt über dieſe Frage noch 
nicht entſchieden. 


Der Verlauf der Lemberger Oſtmeſſe 


wird bisher als außerordentlich befriedigend bezeichnet. Neben 
den anderen ausländiſchen Kaufleuten, die im Laufe der erſten 
Tage die Lemberger Meſſe beſucht haben, waren es in erſter Linie 
etwa 400 reichsdeutſche Kaufleute, die kleinere und größere Kauf⸗ 
abſchlüſſe mit Lemberger Firmen und auch mit Ausſtellern aus 
anderen Städten getätigt haben. Es handelt ſich dabei in erſter 
Linie um Volkskunſt, Möbel, Teppiche, elektrotechniſche Erzeug⸗ 
niſſe uſw. Schon nach diefen erſten Tagen kann feſtgeſtellt werden, 
daß die diesfährige Meile einen Schritt vorwärts bedeutet, Die 
Umſaßzziffer ſtellt ſich bis jetzt im Verhältnis zum aleichen Zeit⸗ 
abſchnitt des Borjahres um 25 Prozent afinitiner dar. 


— —— ͤ rTñ—j1 n. — —— 


Firmennachrichten. 


v Neuſtadt (Wejherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Dabröwfa belegenen und im Grundbuch Dabröwka Blatt 24, 
Inh. Staniſtaw Zakrzewſki eingetragenen Mühlengrundſtücks 
von 79,92,27 Hektar, am 22. Oktober 1936, 12 Uhr, im Burggericht. 
Schätzungspreis 60 000 Zloty. 5 


5 x 13 
3 re ra 
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Unifizierung der Preisſchleudereigeſetze. 


Vor der Inkraftſetzung der neuen Novelle, — Wo liegt die Grenze zwiſchen erlaubtem und une 
erlaubtem Billigerverkaufen? 5 


Soeben iſt in den zuſtändigen Miniſterien ein Geſetzesentwurf 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes fertiggeſtellt 
worden und man erwartet ſchon für die allernächſten Tage ein 
Dekret des Staatspräſidenten, durch welches dieſe Neuordnung 
Geſetzeskraft erlangen ſoll. Wie verlautet, werden folgende Miß⸗ 
bräuche unter den Begriff der unlauteren Konkurrenz fallen: die 
Heranlockung von Kunden durch Benützung fremder Schutzmarken, 
ungünſtige Meinungsäußerungen über einen Konkurrenten gegen⸗ 
über der Kundſchaft, Ausnützung des Geſchäftsgeheimniſſes eines 
anderen zu ſeinem Vorteil oder Verleitung eines Angeſtellten zum 
Verrat desſelben u. a. m. Strafbar wird ſich auch derfenige machen, 
der eine Ware nicht bezahlt und ſie unter dem Kalkulationspreis 
verkauft. Das Geſetz ſieht außer Geldſtrafen bis zu 15 000 Zloty 
auch noch Kerkerſtrafen bis zu einem Jahr vor. Den Strafantrag 
wird nicht nur der geſchädigte Konkurrent, ſondern auch die ihn 
repräſentierende Branchenorganiſation ſtellen können. 


Dies ein kurzer Auszug aus den wichtigſten Beſtimmungen 
der Novelle, die den verſchiedenen Normen, die jetzt noch in den 
drei Teilgebieten gelten, ein Ende bereiten und eine einheitliche 
Norm für ganz Polen ſchaffen wird. Es liegt auf der Hand, daß 
die Unifizierung eines für das geſamte Wirtſchaftsleben jo grund⸗ 
legend wichtigen Geſetzes mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt 
wird, da ſich hier jedermann als Intereſſent, und zwar entweder 
als Käufer oder als Verkäufer, fühlt und ſich für berufen hält, in 
dieſer recht heiklen Frage eine Art Obergericht der öffentlichen 
Meinung zu ſein. Grundſätzlich muß die neue Ordnung begrüßt 
werden, da ſpeziell in Polen der unlautere Wettbewerb Formen 
angenommen hat, wie man ihn in den anderen Staaten Mittel⸗ 
europas kaum begegnet. Trotzdem aber wird es nötig ſein, bet 
dieſem Fragenkomplex ſehr wichtige Unterſchiede und Vorbehalte 
zu machen, um zu verhüten, daß wirkliche und vermeintliche Sün⸗ 
der unter einem Kamm geſchoren werden. N 

Man muß bier ſehr ſtreng zwiſchen Preis ſchleuderei und 
Preisunterbietung unterſcheiden, die beide als wirtſchaft⸗ 
liche Nachkriegserſcheinungen anzuſehen ſind. Unterbietung mag 
vielen ſehr unbequem und läſtig ſein, ſie iſt noch lange keine 
Preisſchleuderei. Das bloße Billigerverkaufen iſt ganz gewiß ein 
durchwegs einwandfreies Wettbewerbsmittel. Denn auf Unter⸗ 
angebot beruht die Erträglichkeit und Erſprießlichkeit des freien 
Wettbewerbes auch für den Verbraucher. Anders liegt der Fall, 
wenn nicht mehr die Preiſe unterboten, ſondern wenn geſchleudert 
wird. Letzterer Methode bedienen ſich meiſt Firmen, die vor dem 
Konkurs ſtehen oder ausgleichsreif ſind, ferner Pfuſcher, Lohn⸗ 
drücker, Steuer⸗ und Abgabenſchuldner. Je mehr daher die Preis⸗ 
ſchleuderei im wirtſchaftlichen Verkehr Eingang findet, um ſo mehr 
muß auch ihrer Unterbindung Beachtung geſchenkt werden. Da 
es ſich zweifellos um eine Unlauterkeit handelt, muß durch ein 
ſtrenges Geſetz dieſem Unfug vorgebeugt werden, was in hohem 
Maße auch ſchon durch die bisherigen Wettbewerbsgeſetze in den 
einzelnen Teilgebieten, insbeſondere in den ehemals deutſchen 
und öſterreichiſchen, geſchah. Allein es fehlte die Präziſierung des 
ſpeziellen Tatbeſtandes der Preisſchleuderei. Es wäre auch ver⸗ 
geblich, dieſen Begriff genau zu definieren, obwohl neueſtens auf 
Grund des vollkommenen Verſagens der Preisſchleuderei⸗Schieds⸗ 
ſtellen in Oſterreich derartige Verſuche unternommen werden. 


Die alten Wettbewerbsgeſetze enthalten jedoch eine Beſtim⸗ 
mung, die ſchlechtweg jede Handlung verbietet, durch die ſich ein 
Konkurrent mit den guten Sitten des Wettbewerbes in Wider⸗ 
ſpruch ſetzt. Die Judikatur ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß 
die Grenzen erlaubter Preisunterbietung dort gegeben ſind, wo 
ſie nicht mehr der Ausfluß eines normalen, anſtändigen Kon⸗ 
kurrenzkampfes iſt, ſondern die Folge irgend einer unlauteren 
Handlungsweiſe, wo alſo zu dem ſonſt grundſätzlich wettbewerblich 
unanſtößigen Unterbieten ſelbſtändige ſittenwidrige Handlungen 
hinzutreten. Aus dieſem Grunde haben bereits auch die Oberſten 
Gerichte ſchon bisher die Preisunterbietung von Markenartikeln 
als unlauter erklärt. Die Unlauterkeit erblickten die Gerichte 
fedoch nicht in der Unterbietung an ſich, ſondern in den Hand⸗ 


* 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 14. September auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
ſatz 6 /. 

Berlin, 12. September. Amtl. Depiſenkurſe. Newyori 2488—2,492, 
London 12.585—12,60 5, Holland 168,79— 169,13, Norwegen 63,25 bis 
63,37, Schweden 64,89—65,01, Belgien 42.0542. 11. Italien 19,57 bis 
19,61. Frankreich 16,37 —16,41, Schweiz 81,01—81,17, Prag 10,275 bis 
10,295, Wien 48.95— 49,05. Danzig 46.80 — 46,90, Warſchau ——. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 31. dto, kanad. 5,28 31, Kanada —.— 31., BRD. Sarg 
26,80 31, 100 we Frank 172,60 3, 100 franzöſiſche Fran 
34,90 34, 100 deutſche Reichsmark 133,00, in Gold —.— 31., 
100 Danziger Gulden 99,80 3}, 100 tſchech. Kronen 19,70 3t, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 34, holländiſcher Gulden 359,40 Zl., 
belgiſch Belgas 89,55 Zt, ital. Lire 34,50 34. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
12. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . . 21.75—22.00 Leinſamen 36.00-89.00 
Roggen, geſ. trocken 14.75—15.00 | blauer Mohn. 59.00 —65.00 
Braugerſte. 19.00 — 20.00 gelbe Lupinen —.— 
Einheitsgerſte 17.50 — 18.50 blaue Lupinen —.— 
Wintergerſte . 17.00 — 17.25 Serade lla —.— 
Hafer 459-470 /. . 13.50-14.00 Rotklee. roh 


Standardhafer . . —.— “internatllee . . . 4.00—37.50 
Roggen-Auszug- Rotklee, roh, 95-97% 

mehl 10-30% . . 23.25— 23.50 gereinigt be He 
Roggenmehl! Schwedenflee, . —.— 

0-50% 22.75— 23.00] Senf 31.00 —34.00 

3 0-65% 21.75—22.35 | Viktorigerbſen . . 20.00-24.00 

Roggenmehl Il Folgererbien . . . 23.00-15.00 

50-65%, 16,50—17.50 Klee, gelb, 

Nogg.⸗Nachm. 65%, 15.00—16,00 ohne Schalen. —— 
Meizenmehl Peluſchfrfen —.— 
40-20% 36.00—37,75 | Wicken 2 

40-45% 35.25—35.75 Weizenſtroh. oſe 1.40—1.65 

„ BO-55% 34.25—34.75 Weizenſtroh, gepr. . 1.90 —2.15 

„ 00-60 ¼ 33.75— 84.25 Roggenſtroh, loſe . 1.50 — 1.75 

„ 90-65% 32.75— 33.25 genſtroh, gepr. 2.25 —2.50 

„ I 20-85 32.00-32.50 | Saferitron, loſe. . 1.75—2.00 
B20-65°,, 31.50 —32.00 | Haferiteob, gepreßt 2.25—2.50 

„ D45-65%, 29.00—29,50 | Geritenitroh, loſe . 1.40—1.65 
„.F55-65%, 24.75-25.25 | Geritenitroh, gepr. 1.90 —2.15 

„ 860-65 % 23.25 — 23.75] Heu, loſe. 3.85 —4.35 

„ IIIA 65-70% 21.25— 21.75 Heu, gepreßt 1 .00 

B70-75%, 19.25—19.75 | Netzeheu loſe . . 4.75—5.25 


Noggentleie , 10.00—10.50 | Netzeheu, gepreßi 
Melsentleie,mitteig. 9,75—10.50 | Leinkuchen 
Weizenkleie (grob) 10.75-11.25 | Rapstuchen 


Gerſtenkleie . 11.25-12.50 Sonnenblumen⸗ 
Winterraps . 37.0038. 00 kuchen 42—43%/ —.— 
Rübſen —.— Sofaſchrot . 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze — to, davon 1067 to Roggen. 
298 to Weizen. 110 to Gerſte, 100 to Hafer. 


ambur A 108 kr ute für Getreide und Kleie vom 12. Septbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) p. Septbr. 6,52¼ Manitoba (Schiff) — 
per Septbr. 6,57'/,, Roſafe 80 ke (Schiff) — per Septbr. 6,45: 
Baruſſo 80 kg (Schiff) —, per Septbr. 6,35, Bahia 80 kg per Septbr. 
—: Gerſte: Plata 60-61 kg per Septbr. —, ruſſ. Gerſte 64-65 ke — 
Gerſte 64-65 ka (Schiff) —, p. Septbr. 4.00, 67-68 kg (Schiff) —, p. Septbr. 
4,10; aan: Plata 72-73 kg per Geptbr, 3,90; Hafer: Plata 
Unclipped fag 46-47 kg per Geptbr. 3.65. Plata Clipped 51-52 kr 
per Gentbr, 3,75: Hafer 54-55 kr per Septbr. —; Leinſaat: La Plata 
p. Septbr. —, p. Oktober — (Mais: La Plata p. Septbr. 106/0, 
p. Oktober 105/6, p. November 106/0, N Bollards p. Septbr. 
—, Bran p. Septbr. —. Preiſe pro 1000 kg in Schillingen.) 


„ 


lungen, die das Unterbieten möglich machen, wie etwa ee 


Kenntnis des Beklagten von der Abſicht des Klägers, einen 
heitspreis im Detail für einen Markenartikel feſtzuſetzen, un dem 
Ausnützung des Irrtums des Konſumenten, als kaufe er be Sie 
Konkurrenten, der den Markenartikel billiger abgibt, a ichte 
anderen Waren billiger. Gerich 


Eine Verletzung hat man dann als vorhanden angeſehen, che 
dem Preisunterbieter irgendwelche Vorteile zugute kamen, we fr 
die übrigen ordentlichen Mitbewerber nicht genießen, noch Ich n 
rechtliche Weiſe beſchaffen können. In der Regel ſind das ae 
teile, die auf einer Verletzung des Geſetzes oder der Gesche 
verträge beruhen. Dieſe Unlauterkeit würde dann als gegen 
betrachtet, wenn der Unterbieter nur deshalb unter dem notmaleh 
Preis verkaufte, weil er keine Steuern, ſowie Abgaben öffentl 
und ſozialer Art bezahlt, fein Gewerbe ohne behördliche Bern 
gung betreibt, die Arbeitszeit nicht einhält, feine Gläubiger u 1 
befriedigt, niedrigere Löhne zahlt, als dem Kollektivvertrag Fer 
ſprechen würde uſw. Die Anſtößiakeit des Verkauſes unter DEN 
Preis beruht hier darin, daß das vorteilhaftere Angebot für 57 
Abnehmer von Waren oder einer Leiſtung und damit der 2 
bewerbliche Vorzug ſich auf ſolche preisbildende Umſtände nase 
deren Charakter zumindeſt unfair iſt. Die Gerichte haben hierbei 
angenommen, daß zwiſchen dem niedrigeren Preis und dem 8 55 
der Verletzung des Geſetzes oder ſonſtiger Verpflichtungen 
fließenden Vorteil ein gewiſſer kauſaler Zuſammer- ug beſtehs. 
Von dem gleichen Geſichtspunkt hat man auch bisher das u 5 
mäßige und ſyſtematiſche Unterbieten der Marktpreiſe oder va 
ſyſtematiſchen Verkauf unter dem Selbſtkoſtenpreis als unlau 8 
angeſehen. Denn derjenige, der ſtändia die Regeln einer 7 — 
nungsmäßigen Preiskalkulation durchbricht, um billiger and" 
bieten als feine Mitbewerber, erregt damit einen die Nonkur d 
ten ſchädigenden Irrtum und bringt ſie in den Verdacht, allen 
Publikum zu überteuern. Ausnahmen bat man nur in den See 
als gerechtfertigt gefunden, wo es ſich um irrenuläre, alſo bei 
digte, verdorbene oder der Mode unterlieg ede Ware handelt. ; 
Die bisherige Praxis hat alſo zwiſchen den einzelnen ws 
der Preisunterbietungen, insbeſondere im Hinblick auf ihre li 
ſtehung und Ermöglichung, ſcharf unterſchieden: beruhten die bi N 
geren Angebote auf höhere Leiſtungsfähigkeit und überlegene * 
männiſche Routine bei der Eindeckung und der Organiſation — 
Geſchäftes, To wurden ſie als zuläſſia angeſehen — auch dan 1 
wenn fie den Mitbewerber noch fo ſehr geſchädiat haben. 22 
hat einfach nach dem Grundſatz gehandelt: „Freie Bahn den 55 
tigen“. Die Gerichte haben nur dann zugegriffen, wenn die bi 4 
geren Verkäufe auf Umſtände zurückgingen, die volks⸗ und 1 
ſchaftsſchädigend waren und die Differenz zwiſchen dem ort 7 
üblichen und dem abnormal billigeren Preis auf die Auger 
heit abgewälzt wurden (keine Steuerzahlungen, betrügeriſche 
Warenkredite uſw.). Es wäre zu wünſchen, daß auch das here 
Geſetz nicht ſchablonenhaft vorgehe, sondern dieſe feinen Unter 
ſchiede mache, die heute in allen mittel⸗ und weſteuronäiſche 
Staaten eine Selbſtverſtändlichkeit ſind. Dr. F. ©: 


Firmennennunaszwang für kosmetiſche und andere Erzeng, 
niſſe in Polen. Im volniſchen Staatsgeſetzblatt Nr. 88 iit EIN, 
Verordnung des Miniſterrats erſchienen, nach der Seifen, ko 5 
metiſche Erzeugniſſe, Parfümeriewaren, ſerner Lebensmittel un) 
diätetiſche Präparate in beſonderen Packungen, künſtliche un 
natürliche Mineralwäſſer, pharmazeutiſche Präparate, Verbau = 
material, ſowie pyrotechniſche Erzeugniſſe an deutlich ſichtbarn. 
Stelle die Firma des Erzeugers, den Hauptſitz der Firma und 5 
Herſtellungsort tragen müſſen. Es iſt nicht ſtatthaft. dieſe . 
gaben auf beſonderen Etiketten zu drucken oder aber in irrt 
führender und wenig ſichtbarer Weiſe kenntlich zu machen. 


8 r. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreideber 
vom I See Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 


) für 100 Kilo in Ztoty: 2 8 
laden ee engen 106 c., 629.1. . . e 1 
(128,1 f. b.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Ein e 151 8, 
(116,2 f. h). Sammelgerſte 661 g/l, (112 . u.). Hafer 47 * 
(75,2 f. h.). ; 

Transaltionspreie: 
Roggen, neu 15to 15.50 gelbe Lupinen — t —.— 
Roggen, nu to —.— Peluſchten Br 5 ER: 
Roggen, neu — to —.— Einheitsgerſte 2455 “ 
Roggen, neu — to . Sammelaerite — — 
Stand.⸗Wetzen — lo —.— 8 a 
Roggenkleie — to —.— F 

er blumenkuchen — to —.— 


Weizenkleie. gr. — to 
NRichtpret e: 


515.5 2510.75 
Roggen, neu . 15.25 15.50 Welsentleie, mittels. 1773 
1 


dardweizen 1.25 21.75 Wetzenklete, grob 47 
eee 19.75 — 20.75 | Geritentleie, 1.15- 1275 
d) Einheitsgerſte 17.50—18.50 | Winterraps 240036400 
c) Sammelg. 112.113 P. 17.50 18.00 Rübfen 52 34.00 —86. 
d) „ 108-110 P. 17.25—17.50 blauer Mohn , x 57.0080 
e) 0 105-106. 16.50 1675 Senn 7 
Hafer . . 3.50—14.50 | Leinſamen 80019700 
Roggen⸗ PeluſchfTen 18.00 18:00 
Auszugmehl 0-30%, 24.00-25.00 ; MWiden . 17.0018. 
Roggenm. 0-50 % 23.75—24.75 | Seradella N 918 00 

55 I 9-65 / 98.50-24.00 | Felderbſen 1480—53.90 
Roggenm.1150-65°%, 18.75—19.50 Viktoriaerbfen 29700 —24.00 
Roggen; Folgererbſen 22.00—24. 

nachmehl 6-95 / 18.50 —19.25 blaue Qupuinens 

Ai iiber 65% 17.50 —18 50 | aelbe Lupinen —— 
AR 1 1 W enthüm 
Weizenm. 4 0-45 % 35.50—36. Ahlee Teer 

zend. f 0.55 / 94.75-35.25 | Fabrikkartoff. 5.x y/ / —.— 

10 0-60 % 34.00 34.50 Rotklee, unger.—.— 


Rotklee. gereinigt —.— 
Speiſekartoffelnn. Not. —.— 
eng! Nanatas. . 1450-16. 


„ 150.65 ¼ 33.25—33 75 
„ IIA20-55¼ 20.25—31.25 
„  DB20-65%, 29.75—30.75 


Netzeheu, loſe 


Trockenſchnitzel ——, Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60% z. Lieferung nach Danzig —.— 
Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen. Weizen, Gerſten, 
Ronen und Weizenmehl ſtetiger, Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderdn Bedingungen: 1 
Speiſekartoffel. — to afer 378 


„ I 1045-55 28.75— 29.75 Kartofſelflocken 880 

5 11D45-65%, 28.00 — 29.00 Leinkuchen 18.0016 50 

4 IIE555-60 % 26 75—27.75 | Raps kuchen. 14.0014. 

8 II 55-650, 23.75—24.25 Sonnenblumenkuch. __ 7.50 

8 1660-65 % 22.75 — 23.25 42.45% 16.501 
Weizenſchrot⸗ Kokoskuchns . 

nachmehl 0-95 % 25.75— 26.25 Roggenſtroh, loſe 1502476 
e 0.50 —11.00 | Rogaenitroh, gepr. 2.50 f 
Meizentleie, fein. . 10.75—11.25 , 


Roggen 636 t0 
Me Sen 195 10 | Fabritkartoff. — to eluſchten jet 19 
Braugerſte — to | Saatkartoffeln — to] Raps 10 
a) Gerſte 943 to blauer Mohn 3510 | Baumkernkuch. — 
b) Winter⸗ — to Sen He 2 e 1 
e) Sammel- — 10 erſtenkleie — to ro 
Seradella —to | Buchweizen et 


o genmehl 60 to 
Weſgenmehl 63 to 
Viktorigerbſen 99 10 


elderbſen to 
Felder abe 15 to | Rapstuhen 


Roggenkleie 105t0 | Leinkuchen —to 
Weſzenkleie 75 to Maiskleie — to 


Gesamtangebot 2662 to. 


Trockenſchnitzel — to | blaue Lupin en — 

een , , Ze 
ock. — 

anstud 0 Pferdebohnen 5 

Leinſamen 5 7 to 
Gemenge 10 


Viehmarkt. a 


n 
Warſchauer Viehmarkt vom 12. Geptbr. Die Notierun 
für Hornvieh und Schweine beizäg tür 100 ke Sede. i 
loco Warſchau in Zloty: junge flei ige Ochſen 90 jun — 2 
gchſen 67—70, ältere, fette Ochſen 62—86, ältere, gefütt. Ochen age 
fletichige Kühe 70—90 abgemoltene Kühe jeden Alters de nahrſe 
fleiſchige Bullen 75-80; fleiihtge Kälber 70-80, junge, Alk 
Kälber 6-68: tongreipolniihe Kälber —.—; funge SE 
böde u. Mutterſchafe —,—; Speckſchweine von über 2 879 - 
von 130-150 kg 91—95, fleiſchige Schweine über 110 ke . 
von 80— 100 kg 85—86. 2 . 


